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Mit hohen Leistungen zum Jahresfinish

Ein Betrieb gewinnt an Kraft
Vor kurzem war hier. 15 Kilo­

meter von Ust-Kamenogorsk ent­
fernt. ein Bauplatz, und alle sag­
ten. hier entstehe ein moderner 
Großbetrieb sowie das neue Dori 
Molodjpshnoje. ein neues Kollek­
tiv... Heute macht der Betrieb be­
reits von sich reden.

Im Oktober dieses Jahres rap­
portierte das Kollektiv über die 
vorfristige Erfüllung des Fünfjahr­
plans. Das war möglich dank der 
guten Qualität aller Bauarbeiten 
bei der Errichtung der wichtigsten 
Objekte der Broiler-Geflügelfabrik, 
die vom Kollektiv des Trusts „AI- 
taiswinczslroi". Träger des Ordens 
des Roten Arbcilsbanners. und 
vom Auftraggeberdienst errichtet 
wurde Zudem hat das Kollektiv 
der Ust-Kamenogorsker Broiler- 
Geflügelfabrik die projektierte Ka­
pazität ein Jahr früher als plange­
mäß erreicht.

Der landwirtschaftliche Betrieb, 
der im zehnten Planjahrfünft ent­
standen ist, hat sein Fünfjahrpro­
gramm ein Jahr früher erfüllt. 
Nein, das ist kein Paradox. Das ist 
einfach ein Beispiel dafür, wie er­
folgreich der ganze Wirtschaftsme­
chanismus funktionierte, wie exakt 
alle Abschnitte der Parteileitung 
wirkten.

Gegenwärtig baut die Geflügel­
fabrik ihre Kapazitäten aus. Neh­
men wir z. B. die Ergebnisse der 
ersten drei Quartale dieses Jahres. 
Der Plan der Fleischproduktion 
ist zu 119.4 Prozent erfüllt. An den 
Staat wurden bereits 4 750 Tonnen 
Fleisch verkauft bei einem Jahres­
plan von 4 800. Bis zum Jahresende 
wird die Geflügelfabrik weitere 900 
Tonnen Fleisch abliefcrn. Die Ge­
wichtszunahme pro Masthähnchen 
und Tag machte 19,5 Gramm aus 
(statt 18 plangemäß). 93.6 Prozent 
aller Küken wurden großgezogen.

Dabei verringerte sich der Fut­
terverbrauch je Dezitonne Ge­
wichtszunahme gegenüber der ent­
sprechenden Periode im Vorjahr 
um 0.19 Dezitonnen Futtcreinhei- 
tcn. die Legeleistung je Henne 
stieg, der Futterverbrauch für die 
Produktion von je 1 000 Eiern ver­
ringert sich.

Die Kennziffern der Tätigkeit der 
Geflügelfabrik steigen langsam, 
aber sicher. Bezeichnend ist. daß es 
in diesem’ jungen Betrieb noch 
keine Mißerfolge gab.

Erfolge. Was bedingt sie hier in 
der Geflügelfabrik? Es ist kaum 
etwas Neues: Ein weitgehend ent­
falteter sozialistischer Wettbewerb; 
aktives Vorgehen der Parteiorgani­
sation in der Lösung von Produkti-

Für 1980
Das Kollektiv der Grube „Molodjoshnaja'' liefert Kohle bereif« für das 

Abschlußjahr des zehnten Planjahrfünfts. Eine besonders große Beisteuer 
für die vorfristige Erfüllung des Vierjahrprogramms hat die vom Deputierten 
des Karagandaer Gebietssowjets und Ordenträger Alexander Rcifschneider 
geleistet. Er äußerl sich dazu so:

..Zuerst einige Worte Ober Vor- 
bcrcitungsarbciten, Sic sind auf der 
nötigen Höhe. Unsere Ahleufmann- 
sebaft arbeitet in den letzten Jah­
ren besonders produktiv. Während 
es in manchen Gruben mit den 
Vorbcreilungsarlreilen noch immer 
hapert und die Kohlenförderung 
dadurch gehemmt wird, so ist in 
der Grube .Molodjoshnaja' der 
Übergang in einen neuen Streb 
schon längst kein Problem mehr.

In der Grube arbeiten erfahrene 
Meister des Schnellvortriebs, die 
im ganzen Becken bekannt sind. 
Der Name des Kommunisten Wladi­
mir Sawcdejew, Staatspreisträger 
der UdSSR, ist vielen bekannt. Sei­
ne Brigade teuft jeden Monat 550 
—560 laufende Meter ab bei einem 
Plan von 400. Ilpi solch ein Tempo 
zu halten, nutzt Sawcdejew die 
Erfahrungen der besten Abteufbri- 
gaden von Donbass. Kusbass sowie 
seiner Landsleute. Er ist mit den 
Wissenschaftlern des Kohlcnfor- 
schungsinstituts befreundet, ist be­
müht. alle Neuerungen als erster 
zu erproben, übernimmt alles Beste 
für seine Brigade.

Wladimir Sawedejew hat einen 
vortrefflichen Brigadier ausgebildet, 
der jetzt selbständig arbeitet, und 
zwar nicht schlechter als sein Lehr­
meister. Das ist Nikolai Afanasjew. 
Schon im ersten Jahr seiner selb- 

Tätigkeit hat er 4 000 
icter unterirdischer Tras- 

rgetricben und den Jahres­
plan unter komplizierten Gebirgs­
verhältnissen erfüllt. 

onsaufgaben; ständige Sorge der 
Leiter und Kommunisten für die 
Qualifizierung der Arbeiter und die 
Anwendung progressiver Metho­
den; gesundes Betriebsklima; ge­
konnte Leitung — und all dies be­
steht hier nicht gesondert, für sich. 
Eins ergibt sich aus dem anderen 
und bedingt die Entstehung des 
dritten.

Jm ersten Jahr der Arbeit der 
Geflügelfabrik wirkten ■ hier 21 
Kommunisten, heute sind cs 84. 
Gerade die Kommunisten liefern 
Vorbilder an hochproduktiver mu­
stergültiger Arbeit und geschick­
ter Leitung. Das Kollektiv der Be­
triebsabteilung Nr. 2 für Broiler­
produktion. geleitet vom Kommuni­
sten Wladimir Ismailow, war wie­
derholt führend unter den Kollek­
tiven der wichtigsten Abteilungen. 
Allein nach einer Kennziffer kann 
man von der hohen Arbeitsorgani­
sation urteilen: Die Gewichtszunah­
me pro Masthähnchen und Tag er­
reicht hier 21.4 Gramm.

Vor kurzem noch leitete Leo 
Stuckert die mechanische Repara­
turwerkstatt. Gerade hier zeigte er 
sein Können als Produktionsorga- 
nisator. Die Kommunisten wählten 
ihn ins Parteibüro und dann ein­
stimmig zum stellvertretenden Se­
kretär der Parteiorganisation. Er 
wurde ferner zum Vorsitzenden 
der Gruppe für Volkskontrolle der 
Geflügelfabrik gewählt. Gegenwär­
tig leitet Leo Stuckert ilie größte 
Betriebsabteilung Nr. 1 für Broiler- 
Produktion. die 3 000 Tonnen Fleisch 
jährlich liefert.

Jeder Arbeiter in der Geflügelfa­
brik kennt die führenden Geflügel­
züchterinnen. die Kommunistinnen 
Ljubow Besseda und Alexandra 
Sintschcnko. Sie liefern ein nach­
ahmenswertes Vorbild für alle.

In der Geflügelfabrik wird be­
harrlich an der Erziehung der Ka­
der gearbeitet. Zum Studium fort­
geschrittener Erfahrungen wurden 
die Spezialisten in führende Ge­
flügelfabriken unserer Republik und 
des Landes geschickt — in die 
Alma-Ataer und in die Borowskaja 
im Gebiet Tjumen. Abteilungsleiter. 
Zootechniker und Brigadiere wur­
den in der Alma-Ataer Versuchs­
station für Geflügelzucht ausgebil­
det. In die Schule für Meister­
schaft. die bei der Fabrik bestellt, 
kamen wiederholt Spezialisten aus 
anderen Geflügelfabriken.

Das Kollektiv der Geflügelfabrik 
hatte im gegenwärtigen Planjahr­
fünft einen erfolgreichen Start bei 
der Erfüllung der vor ihm stehen­
den Aufgaben, denn die Fleischpro-

Und nun über die Kohlengcwhi- 
ner.

Ist das Arbeitsfeld vorhanden, 
schont der Bergmann weder Kraft 
noch Können, um so viel Kohle wie 
nur möglich zu fördern.

Die Devisen des Arbeitswett­
streits. der sich im Kollektiv ent­
faltet hat. lauten: .Keiner neben 
dir darf Zurückbleiben' .Heute — 
Rekord der Brigade. morgen — 
Norm im Revier'. So geht es auch 
im Revier Nr. 3 meiner Brigade 
Int Mai förderte sie 1 300 Tonnen, 
Brennstoff. Nach einer Woche wur­
de diese Leistung Norm für das Re­
vier. und ist cs auch bis heute ge­
blieben.

Die Brigade hat gegenwärtig auf 
ihrem Konto 10 000 Tonnen über­
planmäßige Kohle. Unser Wett- 
streitrivalc — die Brigade Anatoli 
Kotow aus dem Revier Nr. 2 — hat 
ihren Plan Anfang Oktober, erfüllt.

Ich nenne mit Dankbarkeit die 
Schrittmacher des sozialistischen 
Wettbewerbs, die bei der Kohlen­
gewinnung ein Beispiel von hinge­
bungsvoller Arbeit geliefert haben. 
Es sind Jewgeni Karagolzcw, Vik­
tor Rein, Marat Sejtembetow. Wla­
dimir Malygin. Alexej Ismagambe- 
tow. Bcrgbaumcister, und viele 
andere.

Das Vierjahrprogramm ist ge­
meistert. Wir haben überplanmäßig 
115000 Tonnen Brennstoff und |0o 
Meter vorgetriebene Strecken auf 
unserem Konto. Die Bergleute er­
füllen ihre hohen sozialistischen 
Verpflichtungen mit Erfolg." 

dukti'jn ist in der Geflügelzucht ei­
ne neue Richtung. Sie ist erst An­
fang der 60er Jahre entstanden 
und hat eine Reihe spezifischer Be­
sonderheiten. Bekanntlich beruht 
die Broilerproduktion auf der Auf­
zucht von Geflügel zweier ' beson­
derer Rassen, von denen man 
durch Kreuzung Hybriden mit gro­
ßer Wachstumsenergie erhält. Die 
Selcktionäre unseres Landes haben 
hochproduktives Krcuzzuchtgeflügel 
erzielt, das täglich bis 35 Gramm 
an Gewicht zunimmt. Der Futter­
aufwand macht 2.3 Kilo je Kilo­
gramm Zuwuchs aus. Doch die ge­
netischen Qualitäten der Hybriden 
werden nicht voll ausgewertet. Die 
durchschnittliche Gewichtszunahme 
pro Küken und Tag übertrifft in 
vielen Fabriken der Geflügelindu­
strie kaum 18 Gramm.

Die Einstellung zur Sache wird 
in vielen Fällen durch das Ender­
gebnis bedingt. In der Fabrik be­
gegnet man überall solcher Ein­
stellung. Sei es im Gespräch mit 
den Geflügelzüchterinnen Pauline 
Rollhäuser und Valentina Semjo­
nowa oder mit dem Mitglied des 
Gewerkschaftskomitees Rosa Weiß, 
dem Sekretär des Parteikomitees 
Galumbck Sauchatow oder dem 
Direktor Nikolai Timaschow selbst.. 
immer spürt man das Interesse und 
den Stolz, die es nur dann' gibt, 
wenn der Mensch über etwas Urei­
genes. Durchlebtes, mit eigenen 
Händen Geschaffenes erzählt. Und 
das ist nicht von ungefähr. Jeder 
von ihnen und viele andere Arbei­
ter der Geflügelfabrik h’attcn ent­
weder an der Wiege der Fabrik ge­
standen. die dann zu ihrem trauten 
Betrieb wurde, oder kamen, als die 
ersten Fließstraßen anliefcn. die er­
sten Küken erschienen, oder gleich 
nachdem die erste Produktion ge­
liefert worden war.

Ja. hier versteht man cs, zu ar­
beiten und zu wirtschaften. Schöp­
ferische Suche, exakte und wohl­
durchdachte Arbeitsorganisation, 
sozialistischer Wettbewerb — alles 
dies zeitigte und zeitigt 
beachtliche Ergebnisse. Das 
Kollektiv der Geflügelfabrik 
hat seinen Zehnmonatsplan erfolg­
reich bewältigt und seine Aufgaben 
für die Zukunft exakt Umrissen. 
Es will nicht nur seinen Fünfjahr­
plan erfolgreich erfüllen, sondern 
an den Staat auch noch zusätzlich 
7 000 Tonnen Fleisch liefern.

Ust-Kamenogorsk

Die Brigade der kommunistischen 
Arbeit von Jakob Seibel aus dem 
Alma-Afaer A.-I.-Krjulschkow-Werk, 
Trager des Ordens „Ehrenzeichen“, 
rühmt sich hoher Produkfionsleisfun- ‘ 
gen. Ihre tägliche Beisteuer macht 
125 Prozent zum Plansoll. Unlängst 
wurde dem Spilzenkollekfiv der 
Metallgießer gemäß den Ergebnis­
sen des sozialisfischen Wettbe­
werbs im III. Quartal der 1. Platz 
zugesprochen.

Unser Bild. Die Brigademitglieder 
(v. I. n. r.) J. Seibel, R. Tochtajewa, 
A. Seibel, A. Moskowlschenko, N. 
Nossyrewa und M. Domorewa.

(KasTAG)
Foto: J. Smirnow

Lydia Wachtel, Nâhorin in der Kustanaier Fabrik „Bolschewitschka , 
hat ihre persönliche Fünfjahraufgabe vorfristig gemeistert. Gegenwärtig ar­
beitet sie erfolgreich für Februar 1981. Heute liefern bereits 80 Näherin­
nen in der Fabrik Produktion.für das 11. Planjahrfünft.

i Wasserproduzent 
für sin Kraftwerk

Die Bau- und Montagearbeiter 
sowie das Bedienungspersonal des 
Ekibasluscr Höchst Iclstungs-Ubcr. 
landkraflwerks Nr. I haben de 
mächtigen Generator des erste 
auf einem Sonderflachwagen au 
Charkovy gebrachten Energieblock 
in wenigen Stunden aut ein St 
betonfundament gestellt. Zur 
wird dieser 120-Tonnen-Koloß 
Hilfsausrüstungen versehen 
mit der Welle der vorher au 
stellten Dampfturbine zentriert.

Beschleunigt werden die Arbei­
ten zur Wasserversorgung des 
Kraftwerks, für dessen ständigen 
Betrieb ein ganzer Süßwasserlluß 
erforderlich sein wird, der seinen 
Durchschnittsausmaßen nach dem 
Ural gleicht. Im Becken des gerei­
nigten Salzsees Shangeldy sind 
schon 40 Millionen Kubikmeter lr- 
tyschwasscr aufgespeichert. Vor 
der Inbetriebsetzung des Kraft­
werks wird sich sein Umfang fast 
verdoppeln Doch darf man von 
hier das Wasser nicht ohne Vorauf, 
bereitung in-den Dampfkessel lei­
ten. Daher gehört In den Anlauf­
komplex ein mächtiges System der 
chemischen Wasseraufbereitung. Im 
großen Gebäude sind eine-Rcagcns- 
wirtschaft untergebracht, sind sehr 
hohe Beleuchtungskläranlagen und 
über 100 Elektropumpen in 
worden. Man hat mit der Re; 
des S| Wa:

?* "z_*8 liefern bereits 80 Nâherin-
11. Planjahrfünft.

Foto: Vikfo

Kirgisische SSR

Bei seinen 
Helden zu Gast

Die Schriftsteller Kirg 
ren Gäste der Schäfer. 
Farmarbeiter im Gcbirf 
Issykkulsec. Sic erzäh 
Lesern über die Enlwi«....
nationalen Literatur, besprachen 
Pläne und Ideen, machten sie mit 
ihren neuen Werken bekannt. Sol­
che Treffen sind in Kirgisien be­
reits-Tradition. Die Literaten sind 
häufige und gerngesehene Gäste 
der Bauinwtollanbaiier. Viehzüchter 
im Zentraltienschan, im Tscliu- 
und im Talastal.. Vorgesehen sind 
neue Reisen zu den Erbauern des 
Staubeckens Papah. des Wasser­
kraftwerks Kurpsai. zu den Erdöl­
arbeitern und' Bergwerkern des Ge­
biets Osch.

Armenische SSR

Neuer Dienst

für die Ackerbauern Armcniei 
neue agrochemische Dienst 
wissenschaftliche Produktion: 
nigung „Arniselchoscliim i j 
sein. Er wird die zentralisier! 
lieferung der landwirtschaft 
Betriebe mit Düngemitteln 
eine systematische Kontrolle des 
Zustandes der Felder, der Einfüh­
rung neuer. Verfahren zur Steige­
rung ihrer Ergiebigkeit gewährlei­
sten.

die
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Lettische SSR

Schwimmende 
Fischfabriken

Die Fischercikolchose Lettlands 
erfüllten ihren Fünfjahrplan in 
der Herstellung von Konserven, 
indem sie an das Handelsnetz mehr 
als 320 Millionen Büchsen mit 
Strömlingen. Sprotten und ande­
ren . konservierten Produkten lie­
ferten. Die meisten , Erzeugnisse 
wurden an.Bord der auf der Ostsee 
und in der Rigaer Bucht schwim­
menden Fischfabriken der Kolchose 

llt. '
Verarbeitung der Fische

"/'reünfbcrai'-' - um I ar/

UST-KAMENOGORSK. Mehr all 
180 Werktätigen aus dem Irlyichslc« 
Polymetallkombinat haben über d e 
Erfüllung ihrer persönlichen Vier­
jahrprogramme rapportiert.

Eine der besten ist hier die vom 
Delegierten des XXV. Parteitages 
der KPdSU P. Schmatow geleitete 
Bohrerbrigade. Sie hat überplan- 
mäßig Hunderte Meter Sprengboh­
rungen niedergebrachf. Dieses Kol­
lektiv arbeitet heute für Mörz 1980.

DSHESKASOAN. Das Kollektiv des 
Balchaschor Versuchsfeldes hat ei 
nen bedeutenden Arbeitssieg errun­
gen. Es ist mit dem Fünfjahrplan im 
Anbau von Kartoffeln und Melonen­
kulturen gut fertig geworden. Statt 
der geplanten 5 000 Dezitonnen 
wurden an das Handelsnetz der 
Stadt 5 375 Dezitonnen Kartoffeln 
und statt 6 965 Dezitonnen Melo- 
nenkulluren 7 336 Dezitonnen gelie­
fert.

Zu den Besten im Wettstreit ge­
hören die wissenschaftlichen Mitar­
beiter N. Krawtschenko und A. Ro 
goschtschinskaja, der Agronom N. 
Kusnezow, die Arbeiter E. Schwarz, 
M. Kornewa u. a.

Plenum des Vorstandes 
des Schriftstellerverbandes Kasachstans

Am 20. November tagte in Alma- 
Ata «las siebente Plenum de« Vor-

Den Bericht „Über die Arbeit der 
Zwiscliengcbictsabteilungen. des 
Schriftstellervcrbandcs Kasachstans 
zur Erfüllung des Beschlusses dc« 
ZK der KPdSU .Über die Arbeit 
mit der schöpferischen Jugend’" 
machte der Sekretär des Vorstan­
des des Schriftstellerverbandcs Ka­
sachstans K. K- Tursunktllow.

Der Berichterstatter und die Dc- 
I battenredner — der Dichter А. Ta- 

shibajew, der Erste Sekretär des
I ZK des Komsomol Kasachstans
i K. S. Sultanow, der Litcraturfor- 
j scher und Akademiemitglied M. 
: Karatajew, die Sekretäre der Zwi­
schengebietsabteilungen des Schrift- 

I stcllcrverbandes Kasachstans N. 
Grasow IZelinograd). N. F. Kor­
sunow (Uralsk). M Sarsekejcw 
(Semipalatinsk). der Direktor des 
Verlags ..Shalyn" N. Naimanbajew. 
der Leiter der Literalurvereinigung 
..Magnit" der Stadt Temirtau G. F. 
Grigoriadi und andere «teilten fest, 
«laß unter der Leitung der Parteior­
gane die Zwischengehietsabteilungen 
des .Schriftstellerverbandc« Kasach- 
EdüBiin^de”Beschlusses "des ZK 

der KPdSU „Über «lie Arbeit mit

haben. Eine große Bedeutung wird 
Fragen der Suche und Erziehung 

und die Erzeugung von Nahrungs- 

Fischfabrik ist für uns etwas 
Neues. das erst im zehn­
ten Planjahriünft eine Ent­
wicklung erfuhr", sagte M. N. Pes­
se. Vorsitzender des Bundes der 
Fischereikolchose der Lettischen 
SSR. einem TASS-Korresnondcntcn. 
..Etwa'20 Kühlijschdampier wurden 
zu schwimmenden Fischfabriken 
umgebaut. Das ermöglichte, nicht 
nur die Abnahme und Verarbeitung 
der Fische während der Fangsai­
son zu organisieren, sondern auch 
den Aufenthalt der Flotte auf dem 
Meer zu verlängern. Die Kolchos- 
schiffe brauchen jetzt nicht mehr 
Häfen zum Löschen, zum Mann- 
schaftswechscl. zur Versorgung 
mit Nahrungsmitteln. Leergut und 
Brennstoff anzulaufcn.'

Die Ausgaben für die Schaffung 
von schwimmenden Fischfabriken 
haben sich in weniger als in einem 
Jahr rentiert Allein in diesem Jahr 
rechnen unsere Betriebe, damit et­
wa 7 Millionen Rubel Gewinn zu 
erzielen. Dabei wurde dieser Ar­
beitserfolg vor allem dank der ra­
tionellen Nutzung der Fangerträ­
ge. Verringerung der Verluste bei 
der Transportierung der Fischt! er-

Belorussische SSR ---------------

Fundament 
ländlicher 
Bauobjekte

Das neue Kombinat für Baustof­
fe. das in Schklow eben erst angc- 
laufen ist, wird die Umstellung des 
Baus von Vichzuchtkomplexcn und 
-farmen auf industrielle Grundlage 
ermöglichen

De« Betrieb ist für eine Jahres­
produktion von 100 OOP Kubikme­
ter vorgefertigter Slahlbctonkon 
siruktionen berechnet Das reicht 
iür den Bau von 250 großen Mitch 
und Flcischfalirikcn Ebensoviel lie­
fern gegenwärtig «He Baiiorginii- 
satlonen des Gebiets Mogiljow.

Leistungsstarke Betriebe des 
Liindbauwesens wurden in allen 
Gebieten Belorußlands errichtet. 
1 lochmcchanisicrte Großbetriebe 
stellen Montagekonstruktionen her. 
befördern sie zu den landwirt­
schaftlichen Betrieben, bauen Pro­
duktionsgebäude und Wohnhäuser 
sowie kulturelle, soziale und ande­
re Versorgungseinrichtungen. Ma­
növrierfähige mechanisierte Wup- 
dcrkolonnen führen Tiefbau sowie 
Ausbau- und Anlauiarbeiten aus. 
bauen Wege und richten das Ge­
lände ein Auch die Schwcrlaster 
und Sondermaschinen werden zen­
tralisiert genutzt. Dieser Komplex 
organisatorischer und technischer 
Maßnahmen I . d i u bei die 
Hälfte aller Bauplätze in Montage­
plätze umzugestalten und dadurch 
den Bau von landwirtschaftlichen 
Objekten zu beschleunigen.

I ". <1 ll <1 'iriMtF

D5HAMCUL. Оз vom Heiden der 
• SoziAÜibichcn Aroe:l J. Umirow ge- 
I 1э:?€?о Beggarbrigsd? bei Tausende 

Kubikmeter Gestein überplanmäßig 
{ verladen.

8ereits Anfang August rappor- 
i tierte das Kollektiv über die Erfül- 
- lung des Vierjahrprogramms. Ge- 
' genwßrt g sind die Bemühungen der 

Oaqgerfünrer auf die Abrfiumung 
I von 350 000 Kubikmeter zusâtzli- 
; eben Gesteins gerichtet, womit sc 

bis Jahresichluß fertig werden wol- 
I le”.

U2ALSK. Die A’beilcr, das «nge- 
ricur technische Personal und die 

! Angeslell'en des Uralsker Beweh- 
rungswerks haben den Zebnmonats- 
plan in der Realisierung der Erzcug- 
n'sse vorfristig bewältigt. Es sind 
für 117 000 Rubel Erzeugnisse Ober­
dän Plan hinaus realisiert worden. 
Das Kollektiv hat auch die Planauf­
lagen im Ausstoß de’ Waren und 
Bruttoproduktion sowie in der He­
bung der Arbeitsproduktivität erfüllt.

Das Kollektiv ringt um eine vor­
fristige Erfüllung des Produktions­
programms und Her sozialistischen 
Verpflichtungen für „irrte Jahr
des Planjahrfünfts.

des Nachwuchses, der Auffüllung 
der Reihen der Schriftstellerorgani­
sation durch talentierte Dichter. 
Prosaiker und Dramatiker beige-

Es wurde ferner die Notwendig­
keit betont, der Gegenwartsthema­
tik mehr Aufmerksamkeit zu schen­
ken. Es gilt, in den Werken die 
Arbeitsgroßtaten der Helden des 
Planjahrfünfts. der Nculandbe- 
zwingcr und ihre reiche Innenwelt 

wendig, den jungen Schriftsteller- 
nachwuchs im Geiste hoher Treue 
den Ideen und Idealen des Kommu-' 
nismus zu erziehen.

Auf dem Plenum sprach der Erste 
Sekretär des Vorstandes des 
Schriftstellervcrbandcs Kasachstans 
Dsh. Muldagalijew.

Cber die erörterte Frage wurde 
ein .entsprechender Beschluß ge­
faßt. Das Plenum brachte seine 
Überzeugung zum Ausdruck, daß 
die jungen Literaten und alle 
Schriftsteller alle ihre Kräfte zur 
erfolgreichen Erfüllung des Be­
schlusses des ZK der KPdSU ..Cber 
die Arbeit mit der schöpferischen 

teiligte sich der Stellvertretende 
Leiter der Kulturabtcilung im ZK 
der Kommunistischen Partei Ka-

(KasTAG)

Tadshikische SSR ----------------

Mit vollem 
Kräfteeinsatz

800 000 Tennen Baumwolle sind 
an die Erfassungsstellen Tadshiki- 
stuns geliefert worden. Die Sow­
chose und Kolchose der Republik 
müssen noch 85 000 Tonnen Roh­
baumwolle an die Erfassungs­
stellen befördern, um ihre soziali­
stischen Verpflichtungen zu erfül­
len.

Auch unter schwierigen Wetter­
verhältnissen wird die Baum­
wollernte in dieser Gebirgsregion 
fortgesetzt. Es wurden Maschinen 
zum Sammeln l-crer Baumwoll­
kapseln sowie Autsainmelladcr ein­
gesetzt. Auf asphaltierten Freiflä­
chen arbeiten Grobnuslcscr. Sic 
sondern die Baumwolle von den 
trockenen Kapseln.

In den Abnalnneslellcn Tndsliiki- 
stans treffen täglich mehr als 5 500 
Tonnen hochwertiger Rohbaumwol­
le ein.

Das ungünstige Wetter in diesem 
Jahr hat ein spätes Reifen der 
Bnuniwollfrüchtc verursacht. Den­
noch hat die Meisterschaft der tad­
shikischen , Baumwolliinbaucr eine 
hohe Ernte gesichert. Die Werktäti­
gen der, Republik Ivieten ihre gan­
ze Kraft und ihr Können auf. um 

den llchslen Tagen die letzte 
Baumw f le ali'iicrnten und ihre so- 
zialistislhen Verpflichtungen zu er­
füllen.

Ukrainische SSR ------------------

Billiger 
und nahrhafter

Jede sechste Tonne Fuller, die 
seit Jahresbeginn >n den Z«i- 
schcnkolchosfuttcrfabrikcn des Ge­
biet« Poltawa erzeugt worden ,st 
wird über den Pion hinaus gelie­
fert Die Werktätigen dieser Fabri 
ken realisieren bereits Erzeugnisse 
für Juli «les letzten Planjahrs. Das 
hat die aktive Suche nach Reser­
ven mit sich gebracht: Alle Abfälle 
der angrenzenden Produktionszwci- 
gc werden ausgewertet. So wurde 
für die Herstellung von Trockenhe- 
fc die Schlempe «les Spritkombi- 
nats verwendet. Ihren Beitrag zur 
Futterproduktion leisteten aucli die 
chemisch-pharmazeutische Fabrik 
und die Nahrimgsiniltelfabrlken. In 
fünf Mischfutlerfnbriken wurden 
Abteilungen für die Herstellung von 
Fiitlergraniilu und -briketts aus 
zerkleinerten Maisstrünken, Son- 
iicnblunienschcibcn. Strohklein und 
anderen Komponenten geschaffen. 
Nach entsprechender Aufbereitung 
erhöht sich der Nährwert dieser 
Füllstoffe auf das l,5-2fache.

\uf besonderen Fließstraßen 
wird da« Mischfutter durch Zufü­
gung von Karbamid mit Protein 
angercicbcrt.
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Kommunisten unserer Zeit

Gemeinsam verantwortlich
Nach der langen Saisonarbeit 

in der Steppe kehrten die Bohr- 
brigadon unserer Dsheskasganer 
Schürfungsexpedition nach Hause 
zurück. In froher Stimmung, mit 
großen Erfolgen begingen sie den 
62. Jahrestag des Großen Oktober. 
Der Zehnmonataplsn wurde in 
den wichtigsten technisch-ökono­
mischen Kennziffern erfüllt und 

I in einigen sogar überboten. Im 
, Durchschnitt beträgt die Loistung 
j einer Bohranlage 560 laufende 
Meter Bohrungen, was um 20 Me­
ter mehr ist als im vorigen Jahr. 
Die Arbeitsproduktivität stieg bei 
uns dank der neuen Technik und 
Technologie. Bekanntlich kommt 
man manchmal auch mit den mo­
dernsten Anlagen nicht 
Fleck, und auch die t: ’ 
nologie läßt sich nicht 
cinführen.

Meine dreißigjährigen 
rungen überzeugen mich 

I daß man. auf die Technik 
I auch auf die Stimmung 
I Irkliv achten muß. Mei"'

___ vom 
beste Tech- 

so bald

Erfah- 
davon, 

bauend, 
_ im Kol- 

[ lektiv achten muß. Meiner Mci- 
I nung nach liegt die Hauptreser­
ve. ich würde sagen, die ••—••• 
siegbare Reserve, nicht 
Technik, sondern in den 
sehen selbst. Seit Beginn des 
Planjahrfünfts, d. h. in nicht vol- 

: len vier Jahren, erhielt die Ex­
pedition sehr wenig neue Schür- 
1 ungsanlagen. Jedoch die Leistun­
gen jedes Aggregats vergrößerten 
sich um 70 Meter. Und dort, wo 
man im Brigadeverfahren arbei­
tet, leistete man jeden Monat 160 
laufende Meter mehr. Außerdem 
wurden in dieser Saison verschie­
dene Materialien und Elektroener­
gie für 23 000 Rubel eingespart. 

I Der Erfolg wurde ohne zusätzli­
che Kapitalanlagen erzielt, sozu­
sagen auf Kosten der psycholo­
gischen Reserven.

Eben so verstehen meine Kolle­
gen und ich die Brigadenform des 
sozialistischen Wettbewerb». Vor­
her war so mancher geneigt, die 
Arbeit in vorteilhafte und unvor­
teilhafte einzuteilen. Und jetzt 
gibt es für alle nur eine einheit­
liche Aufgabe, nur einen Auftrag, 
nur ein Ziel. Jeder denkt jetzt 
vor allem an die gemeinsame Sa­
che und ist daran interessiert, 
unter Anspannung aller Kräfte zu 
arbeiten und seinem Kameraden 
zu helfen, lm ganzen ist der Bri­
gadenauftrag die höchste Form 
der kollektiven Arbeit. Am teuer­
sten ist für uns das Vertrauen, 
die gegenseitige Hilfe und Verant­
wortung.

Ich erinnere mich an einen 
Fall im vorigen Jahr. Das Kollek­
tiv der Bohranlage Nr. 8 wat- zu­
rückgeblieben. In dieser schweren 
Situation erklärte sich der Inge­
nieur Iwan Ollykainen bereit, die 
Brigade zu leiten. Er bat nicht 
um neue Ausrüstungen, um eine 

I andere Stelle, um einen reduzier­
ten Plan wie manchmal in sol- 

I chen Fällen. Er. ein erfahrener 
Bohrmeister. Lehrmeister der Ju- 

I gend, bemerkte, daß jeder in der 
, Brigade gute Berufsfertigkeiten

unver- 
fn der

Men-

las

besitzt, die gegenseitige Hilfe und 
Verständigung aber oft fehlt, 
weil die Arbeiter nicht richtig 
verteilt werden, well Ihre persön­
lichen Belange, Eigenschaften und 
Charaktere nicht berücksichtigt 
bleiben. Der Meister Oltykalncn 
verteilte die Arbeiter auf eine 
neue Art. Er erklärte Ihnen, daß 
das Kollektiv große Möglichkeiten 
besitze: Nach der allgemeinen 
Qualifikation, don Kenntnissen 
und Erfahrungen stehe es hinter 
einer Bcstbrigade nicht zurück. 
Von Schicht zu Schicht, geleitet 
vom Meister, der von der Richtig, 
kett seines Vorgehens überzeugt 
war und den Leuten Vertrauen 
schenkte, begannen die Arbeiter 
an ihre Kräfte zu glauben, ver­
besserten die Disziplin und die 
Arbeitsorganisation. Von Monat 
zu Monat stieg die Anzahl der 
Meter, die über den Plan hinaus 
gebohrt wurden. Heute arbeitet 
die Brigade ohne Rückstände, sie 
überholte andere Brigaden und 
erfüllte am Vorabend der Okto­
berfeier den Fünfjahrpion.

Vielleicht ist diese Geschichte 
über die Brigade von Ollykainen 
einzigartig und für unser Leben 
nicht typisch? Vielleicht besteht 
die Brig-de aus außergewöhnli­
chen Menschen? Nein, das ist bei 
uns eine gewöhnliche Erschei­
nung. Die Arbeiter sind die glei­
chen wie in anderen Brigaden, 
verschiedenen Alters und nationa­
ler Zugehörigkeit, Menschen mit 
verschiedenen Neigungen und In­
teressen. Das ist der ---------
Sergej Anischtschenko, 
reiner Bogdan Boran, __ _____
sehe Artur Drews. Man sieht aber 
keinen Unterschied in ihrem Ver­
halten zu den persönlichen und 
kollektiven Pflichten.

Wer. wenn nicht ich? So denkt 
ein jeder und tut sein Möglich­
stes. Einmal, als wir den Erzkör­
per bei Dsheskasgan erschürften, 
brach die Bohrstange. Im Prinzip 
ist dagegen niemand gesichert. 
Und cs kam gar nicht darauf an. 
in welcher Brigade das passierte. 
Wichtig war etwas anderes: In 
einer Stunde war die ganze Bri­
gade bei der Anlage. Und alle — 
Drews, Boran. Anischtschenko. 
Scrganow, andere Maschinisten 
und ihre Gehilfen zerbrachen 
sich den Kopf und versuchten, die 
Stange aus dem Bohrloch hcraus- 
zuziehen. Gestützt auf die Berech­
nungen unserer Ingenieure, zogen 
sie sie mit Hilfe eines Rüttlers 
und spezieller Vorrichtungen her­
aus.

Es gibt solch einen Begriff — 
Arbeiterehre. In engem, persönli­
chem Sinne versteht ihn jeder. 
Wenn wir aber eine gemeinsame 
Aufgabe, gemeinsame 
und Werkzeuge ' ' 
tet cs dann 
Persönlichkeit 
chen Würde? Nein, 
Heute bildet sich ein 
der Brigade moralisch 
ruflich viel schneller aus als frü­
her. In jeder Hinsicht steht er

Belorusse 
der Uk- 

der Deut-

______ Anlagen 
haben — bedeu- 

Nivellierung der 
und der bcrufli- 

umgekehrt: 
Mensch in 

und be-

eine Stufe höher als diejenigen, 
die individuell nrbeiten. Denn die 
hohen Prinzipien der Arbeiterehre, 
der Solidarität bedeuton vor al­
lem, daß jeder eine größere Be­
lastung auf sich nimmt. Und ge­
rade deshalb verbreiten sich bei 
uns Besterfahrungen . viel schnel­
ler, und wir überwinden Schwie­
rigkeiten mit geringeren Verlu­
sten. Wir sind eine einträchtige 
Familie — wir sind verschieden, 
über untrennbar, ond darin liegt 
die Kraft jedes einzelnen und der 
ganzen Brigade.

Im vorigen Sommer zum Bei­
spiel schürften unsere Anlagen 
Nr. 4 und Nr. 6 im Tagebau Sa- ' 
ry-Tjube, etwa 300 Kilometer nörd-1 
lieh von Dsheskasgan. Man bohr­
te einige Meter tief und stieß uul 
eine Sandschicht. Mehrmals ver­
suchte man. die Rohre auf ge­
wohnte Weise in die Bohrlöcher 
niedcrzulossen. aber vergebens: 
Die Wände fielen ein. Mit einem 
Wort, es war unnütze Arbeit. 
Der Plan wurde gefährdet. Sollte 
man diesen Ort »erlassen und ’n 
einen anderen übergehen? Wir 
sind doch verpflichtet, nicht dort 
zu arbeiten, wo es besser ist, son­
dern dort, wo es sein muß. Und 
da schlug Artur Drews vor. .... 
terweise zu bohren und gleichzei­
tig meterlange Rohre niedcrzulas- 
6en und keine 10 meterlange, wie 
cs üblich war. Meterlange Rohre 
gab cs keine. Es gab aber eine 
Idee, die es zu verwirklichen galt. 
Wie würde sie aber unser Meister 
Karim Ospanow aufnehmen, ob 
er sie billigen würde? Wir berie­
ten uns mit ihm. Er war mit un­
serem Vorschlag einverstanden. 
In einer Woche erhielten wir Roh. 
re der nötigen Länge und konn­
ten störungslos die 50 Meter hohe 
Sandschicht überwinden. Dann 
liquidierten wir auch den Rück­
stand. Als die Anlage Nr. 6 eben­
falls auf eine Sandschicht gesto­
ßen war, übermittelten wir den 
Nachbarn unsere Erfahrung und 
übergaben ihnen meterlange Roh­
re. Und unsere Wettbewerbsriva­
len verloren keine Zelt, sie blie­
ben nicht zurück, obzwar ihnen 
diese Gefahr drohte. Solche ge­
genseitige Hilfe fördert den Er­
folg der ganzen Expedition.

Wir schlugen den Produktions­
leitern vor. auch die anderen 
Kollektive, unter anderem auch 
das der mechanischen Halle, zum 
Brigadenverfahren der Arbcltsor- 
ganisation überzuführen. Unser 
Vorschlag wurde unterstützt und 
gebilligt. Und das ist gesetzmäßig, 
denn jeder hat sich davon über­
zeugt, daß das Prinzip der ge­
meinsamen Verantwortung, Ini­
tiative, Suche nach Reserven zur 
Steigerung der Arbeitsprodukti­
vität beiträgt, was letzten Endes 
das Wichtigste ist.

me-

Bruno MILLER. 
Maschinist der Bohranlage. 
Staatspreisträger der Kasa­
chischen SSR
Dsheskasgan

Wenn man umsichtig 
wirtschaftet

Das Kollektiv der Sfreichgarnspin- 
nerei des Kuslanaier Kammgarn- 
und Tuchkombinats stützt sich in 
seiner Arbeit bereits auf die 
Devise „Keiner neben dir darf Zu­
rückbleiben!“

Unser Bild: Die besten Spinnerin­
nen Alexandra Moskowzewa, Tatja­
na Bogdanowa und Valentine Sieg­
fried. Folo: Viktor Krieger

Am Feldrand standen zwei 
Radschlepper JMS 6 mit Hängorn. 
„Das sind unsere Fahrzeuge", 
dachte freudig Lida. In der letz­
ten Zeit hatte sie die Troktoren 
ihrer Brigade mühelos erkennen 
gelernt. Die Freundinnen hoben 
neue, immer saubere Maschinen, 
und »le fahren sie andere al» dio 
Männer — welcher. Von der Kom­
bine bla zu den Traktoren blieb 
noch ein gute» Stück Weg zurück- 
zulcgen, aber Walja Koch. Tanja 
Serikbajewa, Jekaterina Nowalcn- 
ko. Emma Loos u. a. halfen ihnen 
dabei. Als dann Lida Schmidt 
vom Fahrersitz auf die Erde her- 
untersprang, erwarteten sie schon 
die Freundinnen, In ihren Hän­
den hielten sie einen großen Blu­
menstrauß und Geschenke.

„Mädels, seid vorsichtiger, 
werft mich noch um", •------
Lydia die Freundinnen 
ten.

Aber sie hörten nicht darauf, 
sie umarmten sie. gratulierten 
ihr zum Geburtstag und fragten 
sic über die Arbeit aus.

Nach einigen Minuten setzte 
sich Lida wieder an dos Steuer. 
Ihr „Niwa" fuhr wie ein Schiff 
über das Getreidefeld. Als Lida 
zurückblicktc, sah sie wieder die 
Freundinnen, die grüßend wlnk- 
ton. In ihren Gedanken tauchte 
ein Schimmer von Wehmut auf: 
Viel lieber wäre sie in ihrer eige­
nen Brigade.

Später wurde L. Schmidt von 
Vater und Sohn Aschenbrcnnei. 
von den Arbeitskollegen in der 
Gruppe zum 20. Geburtstag be-

_ Ihr 
versuchte 
aufzuhal-

, ciruppe zum zu. ueDuristag ne- 
I glückwünscht. In der vorigen Sai­
son arbeitete sic als Helferin 
bei Heinrich. Obwohl Lida nicht 
schlecht fuhr und den Traktor 
gut beherrschte, fürchtete sie 
sich anfangs vor der Kombine. 
Neben dem kleinen Traktor „Be­
larus" erschreckte sie die Ernte­
maschine durch ihre Größe und 
die Vielzahl ihrer Vorrichtungen. 
Sie fürchtete, es nie lernen zu 
können, wie sie zu bedienen waren. 
Als Heinrich Aschenbrenner diese

4»
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Steiler Aufstieg
Befürchtungen Lldas bemerkte, ließ 
er ihr Zelt, sich mit dem Lenkrad 
vertraut zu machen. Bereits am 
vlcrton Arbeitstag überlief 
seinen Platz der Holforin, er 
to sich daneben und erklärte ihr 
genau, wie das Aggregat zu fah­
ren sei.

L. Schmidt hatte 
Jahr großes Glück, 
die Arbeitsgruppe 
brenncr aufgenommen. David 
Aachenbrenner wurde Arbeitsgrup­
penleiter. Er zeichnete sich im 
Sowchos „Suworowski“ schon lan­
ge durch Glanzleistungen aus. 
Deshalb konnte sich auch Lida 
in dic8er Saison ein so hohes Ziel 
setzen, das nur wenige über­
nommen haben — nämlich 800 
Tonnen Getreide zu dreschen. 
Mehr noch, sic hatte eine neue 
Kombine mit Namenszug bekom­
men. Am „Niwa" war ein Schild 
mit der Aufschrift „Für die Ge­
nossin L. Schmidt. Mcchanisatorin 
Im Sowchos .Suworowski', Rayon 
Iityschsk, August 1979. Gebiets­
treffen der Getreidebauern" ange­
bracht. Sie konnte und wollte 
aber nicht auf einer Kombine mit 
Namenszug zum Mittelmaß gehö­
ren.

Seit den ersten Erntetagen hat­
te Lida mit beneidenswerter Hart­
näckigkeit gearbeitet. Die Kolle­
gen in der Arbeitsgruppe waren 
von ihrer Beharrlichkeit und 
ihrem anwachsenden Können be­
geistert.

Der Fahrer W. Diel der Pawlo­
darer Kraftvcrkehrskolonne 2566. 
der diese Arbeitsgruppe betreute, 
staunte, wie das zwanzigjährige 
Mädchen in eine Reihe mit den 
besten Komblncführern gestellt 
werden konnte, da ihr Beruf 
doch nicht nur Können, sondern 
auch körperliche Widerstands­
kraft erfordert.

An ihrem Geburtstag, dem 3.

September, hafte Lida einen per­
sönlichen Rekord aufgestellt. In- 
dem sie am Tag mehr als 40 Ton­
nen und seit Saiaonbeglnn 500 
Tonnen Getrolde gedroschen hatte. 
Damals hatte sie noch nicht ver 
mutet, daß vor Ihr noch erfolg 
reichere Tage liegen würden.

jeden Tag 
mit ihrer ___
Es gab Tage, an denen der 

Wind von irgendwoher Wolken 
zuaammentricb, dann gab es lan­
ge quälende Wartestunden auf 
gutes Wetter. Obwohl sie eine 
neue Kombine hatte, gab es auch 
Pannen. Einmal fiel die Kupplung 
des Dreschapparats aus. Es war 
eine schwere Panne, und Lydia 
war sehr betrübt darüber: Allein 
kam sic damit nicht zurecht und 
mußte auf die Einrichter warten. 
Unwillkürlich erinnerte sie sich 
an dio Brigade, in der sie zuerst 
gearbeit hatte und wo nebenan 
gleich der im Sowchos bekannte 
Brigadeeinrichter Sergej Dudkin, 
zweifacher Träger des Ordens des 
Roten Arbeilsbanncrs, und schließ­
lich nuch die Brigcdierin der Ein­
richter, Trägerin des Leninordens, 
des Ordens des Roten Arbeitsban­
ners und <lea Pascha-Angelina- 
Preises Valentina Dudkina stets 
anzutreffen waren.

Sie dachte daran, daß viel Zeit 
vcrlorengchen würde, die Sonne 
aber schien wio zum Trotz in 
sommorlicher Hitze. Ihre trauri­
gen Gedanken wurden plötzlich 
von einer lauten Frage unterbro­
chen: „Panne?“ Vor ihr stand 
Heinrich. Bald kam auch David 
heran. Ohne viele Worte machten 
sie sich an die Instandsetzung der 
Kombine. Nach einer Stunde mäh­
ten bereits alle drei wieder das 
Getreide.

Später, als die Pioniere der 
Mittelschule Suworowskoje ihr 
einen Kornährenkranz und eine

4

Schleife mit der Aufschrift „Gar­
dist der Ernte 79“ überreichten, 
erinnerte sie sich dankbar an den 
Lehrmeister David Aschenbren- 
ner und seinen Sohn Heinrich, an 
die ihr ständig erwiesene. Unter­
stützung. ohne die cs Ihr schwer­
lich gelungen wäre, 1 200 Tonnen 
Korn zu dreschen.

Mit jedem Tag steigerte 
ihre Produktionskennziffern,
kam der Tag. von dem die ganze 
Wirtschaft apricht. Am 30. Sep­
tember hatte der Sowchos „Su­
worowski" die erste Million Pud 
Getreide an den Staat geliefert. 
L. Schmidt hat aus dem Bunker 
ihres „Niwa" mit Namenszug an 
diesem Tag 68 Tonnen Korn ab­
gegeben. Nur 2 oder 3 Werktäti­
gen haben im Sowchos während der 
ganzen Ernte ein so hohes Ergeb­
nis erzielt. Von den hundert Kom­
bineführern konnte nur ein einzi­
ger die junge Mechanisatorln der 
Traktoristcnbrigade überflügeln. 
Er führte den Wettbewerb der 
Kombineführer des Sowchos an, 
und war natürlich kein anderer 
als der Lehrmeister David Aschen­
brenner, der 1 500 Tonnen Korn 
gedroschen hat.

Als Mcchanisatorin und Kandi­
datin der KPdSU hat Lydia die 
nächste Höhe erobert. Weitere 
neue Arbcitserfolge warten noch 
auf sie. Sie möchte in diesem 
Winter noch gern den Beruf des 
Kraftfahrers erlernen und sich 
dann im nächsten Jahr auf den 
Getreidetrassen bewähren.

Die Werktätigen des Sowchos 
„Suworowski" haben in diesem 
Jahr 2,3 Millionen Pud Getreide 
an den Staat geliefert. Daran hat 
auch Lydia Schmidt einen hohen 
Anteil.

Georg STEIN

Gebiet Pawlodar
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Der Sowchos „Snamenski". Ray- 
I on Shanaeemej, ist ein moderner 
landwirtschaftlicher Großbetrieb. 
Sein wichtigster Zweig ist die 
Schafzucht, auf die etwa 70 Pro­
zent der ganzen Produktion entfal­
len. Hier entwickelt sich auch die 
Pferdehallung. Die Pferde sind an­
spruchslose Tiere und werden fast 
das Jahr hindurch in Herden ge­
halten. Trotzdem war der ökono-

, mische Nutzeffekt der Pferdehal­
tung lange niedrig, obwohl der 
Muttertierbestand etwa 27 Pro­
zent der Herde ausmachte.

Eine solche Lage gab dem neuen 
Sowchosdirektor Mustafa Achmet- 
nijasow zu denken. Ist doch das 
Pferd nicht nur eine Zugkraft, ein 
Verkehrsmittel und eine gewisse 
Reserve der Fleischproduktion, 
meinte der Kandidat der Agrar­
wissenschaften Ac h m e t n i j a- 
sow. Er beschloß, sich mit den 
Alteingesessenen zu beraten und 

; die Kumysproduktion zu organisie­
ren. Wie war das aber zu bewerk­
stelligen von wem sollte man die 
Erfahrungen übernehmen?

I Von den Aksakalen und einigen 
I Pferdehirten erfuhr Mustafa, daß 
man schon vor seiner Ankunft

i mehrmals versucht hatte, das Ab­
melken der Stuten, die Fohlen

1 hatten, in Schwung zu bringen 
und das Hellgctränk Kumys zu er­
zeugen. Doch dag gute Vorhaben 
wurde aufgegeben, sobald man

' auf Schwierigkeiten stieß.
’ Auf Bitte des Direktors hatte 
der Chefokonom des Sowchos Kok- 
rubai Rsabojcw berechnet: Wenn 
jede Mutterstute, die ein Fohlen 
geworfen hat. noch 350—400 Kilo 
Milch gibt, eo werden von je 100 
Mutterstuten der Kasse des Sow- 

1 chos zusätzlich etwa 30 000 Rubel 
zufließen. Ei kommt aber nicht 
nur auf das Geld an. beschloß die 
Vollversammlung aller Pferdehir­
ten des Sowchos. Ist doch Kumys, 
den man aus Stutenmilch ge­
winnt, eines der wertvollsten Di­
ätprodukte. Er dient in vielen 
Kurorten mit Erfolg zur Behand­
lung und Prophylaxe.

Der Sowchosleitcr und junge 
Wissenschaftler hatte cs nicht er­
wartet. daß die Pfcrdchlrten sei­
nen Vorschlag. Kumysbereitung 
auf wissenschaftlicher Grundlage 
zu organisieren, so begeistert Ruf­
nehmen würden. Im Mal des vori­
gen Jahres schuf das Versuchs- 
und Expcrimentalwerk Semlpala- 
tinsk im Sonderauftrag eine fahr­
bare mechanisierte Kumysfarm für 
den Sowchos „Snamenski".

Der wichtigste Abschnitt der , 
Industriefarm ist die Vorrichtung 
für Maschinenmelken der Stuten. 
Die Vorrichtung ist bedienungs­
freundlich und läßt sich auseinan­
dernehmen und am neuen Platz in 
nur 2—3 Stunden wieder montie­
ren. Dadurch kann der Standort 
der Melkherde oft gewechselt und 
der gute Grasstand auf den Wei­
den größtmöglich genutzt werden.

Der häufige Standortwechscl ist 
nur bei einer komplexen Lösung 
aller Organisation»- und Alltags­
fragen möglich. Daher wurde in 
demselben Werk sofort ein fahr 
bares Haus — ein Wohnheim mit 
6 Betten für die Pferdehirten — 
gebaut.

Zum Satz der mechanisierten 
Kumysfarm gehört auch eine spe­
zielle Kumysjurtc, in der sich die 
Technologie der Herstellung die­
ses Heilgetränks einhalten läßt. 
Der gesamte Kumysfarmkomplex 
wird sich nach Berechnungen der 
Ökonomen in 2—3 Jahren bezahlt 
machen, während seine Nutzungs­
dauer diese Frist auf da» 3—4fa- 
chc übertrifft.

Das erste Jahr des Funktionic- 
rens des fahrbaren mechanisierten 
Komplexes für Kumysprodukti- 
on zeigte nicht nur die hoho Ef­
fektivität der Produktion von 
Heilgetränken, sondern auch die 
hohe Kultur der Pfcrdehaltung.

Zur Zeit sind die Pferdehirten 
um das Problem der Erweiterung 
der Herden. und zwar um die 
Vergrößerung de» Anteils der 
Mutterstuten, besorgt. Der Sow- 
chos ist bereit, diesen Weg zu ge­
hen, doch ist das, wie es sich 
herausgestellt hat, keine leichte 
Sache. Die Hauptursache liegt lm 
niedrigen Fohlenaufzuchtcrgebnis 
je 100 Muttertiere wegen 
häufig wiederkehren der I n- 
fektionserkrankungen der Stuten. 
Jetzt hat man hier die Erfahrun­
gen aus dem Sowchos „Altaiski", 
Gebiet Ostkasachstan, übernom­
men.

Das Problem dor Steigerung der 
Effektivität der 
wird im Sowchos ____
komplex gelöst, so wie cs die Be­
schlüsse des XXV. Parteitags der 
KPdSU und des Juliplenums 
(1978) des ZK unserer Partei for­
dern. Das ist die Gewähr für un­
seren Erfolg.

Pfcrdehaltung 
„Snamenski"

Viktor SCHÄFER

Gebiet Semipalatliyk

Heute in den Mafien des Kombinats
1 Einmal monatlich, am Freitag, 
kommen 15 Produktionsleiter als 
Politreferenten in die Hallen des 
Karagandacr Hüttenkombinats. 
Sic informieren die Metallurgen 
über den Verlauf der Erfüllung 
der Produktionspläne, über die 
Einsparung von Elektroenergie, 
Rohstoffen und anderen Ressour- 
een, über die Einführung der Er­
rungenschaften der wissenschaft­
lich-technischen Revolution, über 
die Perspektiven des Kombinats.

Die Verträge enthalten Zahlen 
I und Fakten, die den Gang des so­

zialistischen Wettbewerbs 
Ehren des 62. Jahrestags 
Großen Oktober charakterisieren.

Es wird unter anderem hervor­
gehoben, daß die Hüttenarbeiter 
einen bedeutenden Sieg errungen 
haben: Zwei Produktionsarten ist 
das staatliche Gütezeichen ver­
liehen worden. Die Warenproduk­
tion des Walzwerks Nr. 1, der 
Konverterhalle und des Walz­
werks für Profilstahl erhielt die 
erste Qualitätskatcgorie.

Der Umfang der realisierten 
Produktion mit dem staatlichen

zu 
des

Gütezeichen betrug 18,4 Millio­
nen Rubel, mit der höchsten Qua- 
litütskatcgorie — 614 Millionen 
Rubel.

Lebhaft verlief der jüngste 
Lcninfreitag in der Presserei, in 
der Abteilung für feuerfeste Zie­
gel und im Abschnitt für Koks­
und Chemieproduktion. Der Chef­
ingenieur des Kombinats M. lA. 
Akbijew, sein Stellvertreter A. 
M. Anochin, der Produktionsleiter 
O. P. Chlebnikow erläuterten ent­
sprechend die Themen „Hohe 
technologische Disziplin — die

Gewähr der rhythmischen Arbeit 
des Betriebs". „Für stabile stö­
rungsfreie Arbeit der Metallpro­
duktion". „Das Kollektiv garan­
tiert hohe Produktionseffektivi­
tät".

Die Aussprachen in den Hallen 
des Hüttenkombinats mit aktiver 
Anteilnahme der Arbeiter sind 
auf die weitere Vervollkommnung 
der Produktionseffektivität 
Arbcitsqualitöt abgezielt.

und

Wladimir TSCHERNOLUZKI 
Gebiet Karaganda

Anregender 
Wettbewerb

In einer Vollversammlung im 
Dshandossow-Sowchos, Gebiet Al­
ma-Ata. ist der Arbeitswettbewerb 
für das verflossene landwirtschaft­
liche Jahr ausgewertet worden. Den 
roten Wanderwimpel der Direktion 
und des Parteikomltces hat die 
Gartenbaubrigade Nr. 3 erhalten, 
die ihre Planaufgaben im Obst­
und Beerenertrag «owie im Ver­
kauf dieser Erzeugnisse an den 
Staat um vieles Überboten hat.

Offenkundigkeit des Wettbe­
werbs und Vergleichbarkeit der 
Leistungen in den Abteilungen — 
diese Faktoren betrachtet das Par- 
teikomitce als die Grundlage des 
Arbeitswettbewerbs. Im Frühjahr, 
vor den wichtigsten Arbeiten in 
Gärten und Beerenobstanlagen be­
auftragte das Parteikomitee mehre, 
re Kommunisten, für die Wirksam­
keit des Wettbewerbs in allen Sow- 
chosabteilungen zu sorgen. Er wird 
jetzt jede Woche in Brigadenver- 
Sammlungen und allmonatlich in 
der Vollversammlung des Sowchos 
ausgewertet. Den Siegern werden 
rote Wimpel und Grußadressen 
überreicht, ihre Bilder an die 
Ehrentafel gebracht. In diesen Ver. 
Sammlungen wird geklärt, wie der 
Erfolg in der führenden Brigade 
erzielt worden ist, es werden die 
Ursachen des Rückstands derjeni­
gen analysiert, die ihre Aufgaben 
nicht bewältigt haben.

Als sehr wirksam haben sich die 
gegenseitigen Kontrollen der wett­
eifernden Brigaden erwiesen, die 
das Parteikomitee jedes Quartal 
vornimmt. Die Mitglieder der Bri­
gade besuchen einander, tauschen 
Erfahrungen aus, weisen auf die 
Mängel in der Arbeit hin und be­
seitigen sie. Diese gegenseitige 
Kontrolle in allen Abteilungen hat 
es bewirkt, daß die Gärten und 
Bccrenanlagcn regelmäßig begos­
sen, die Mineraldünger rationell 
gestreut werden, was den Hektar­
ertrag vergrößert.

(KasTAG)

Beste d'*’ Volksbildung

Viktor hatte einen kurzen An­
laut entwickelt — bei einem lan­
gen konnte das Sprungbein den 
Absprungbalken viel leichter ver­
fehlen, aenn die Veränderung der 
Schrittspanne um nur ein paar Zen­
timeter wäre genug dafür. Doch 
je kürzer der Anlauf, desto größer 
die Beschleunigung, das Sprung 
liein trifft genau oen Balken, und 
Viktor fliegt wie ein Vogel in die 
Sandgrube.

Diesmal hatte er den Spnmgbal- 
ken verfehlt — der Plastilinslrei- 
feil zeigte die kleinen Kerbe von 
der Schuhspitze. Der erst» Ver­
such war Ungültig. Der Hauptri­
vale war im ersten Sprung seiner 
Höchstleistung bis auf zwei Zen­
timeter nahegekommen. .Das ging 
Viktor auf die Nerven und konnte 
ihm verhängnisvoll werden. Er 
wartete mit Ungeduld und zugleich 
mit Furcht, daß man ihn zum näch­
sten Sprung aufrief. Plötzlich 
spürte er eine ruhige und feste 
Hand auf seiner Schulter. Bevor er 
sich umdrehte, wußte er: das ist 
Jewgeni Petrowitsch.

Eugen Root, Direktor der Dsham- 
bulcr Sportschule, halte selbst sein 
Leben lang an den verschieden­
sten Sportkämpfen leilgenommen 
und wußte zu gut, wie wichtig in 
solchen veranlwortu n g s v о I I e n 
Augenblicken die Selbstbeherr­
schung, die psychische Verfassung 
des Sportlers ist. die in großem 
Maße vom Trainer abhängl. In 
keinem Fall tadeln oder gar der 
Unzufriedenheit Luit geben. An­
spornen, ermuntern, damit der 
Sportler all seine geistigen und 
physischen Kräfte zur nötigen 
Explosion sammelt.

„Ein vortrefflicher Sprung, Vi- 
tja", sagte er ernst. „Schau nur 
nicht mit solcher Furcht dem Ab­
sprungbalken entgegen, du hast die.

JDie einzige Liebe
Strecke hundertmal gemessen, frei­
er, gelöster den Anlauf beginnen, 
nicht verkrampft. Achte besonders 
auf die drei letzten Schritte."

Nicht die Ratschläge des Mei­
sters — die kannte er auswendig 
— die ruhige Art. die Zuversicht, 
die der Trainer und Erzieher aus­
strahlte. verfehlten ihre Wirkung 
nicht. Viktor wunderte sich auf 
einmal, worüber er sieh eigentlich 
aufgeregt hatte, und als er aufge­
rufen wurde, ging er gelassen zum 
Start.

Noch lange bevor die Sport­
schule in Dshambul gegründet und 
Eugen Root ihr Direktor wurde, 
war er unter dcn Sportlern des 
Gebiets und der Republik ein Be­
griff. Von klein auf leidenschaftli­
cher Fußballer, zuerst in der Hof-, 
dann in der Schulmannschaft, er­
reichte er allmählich eine Meister­
schaft, die es ihm erlaubte, mit 14 
Jahren in der Auswahl der Stadt, 
damals Aulieata genannt, zu spie­
len. Und nicht nur lediglich zu 
spielen: Der hochgeschossene sehni­
ge Junge war der Riegel vor dem 
Tor, den selbst hauptstädtische 
Gegner selten überwanden.

Auf Rat seines Sportlehrers be­
zog Eugen das Aschchabader Tech­
nikum und wurde nach dessen Be­
endigung der erste Sportler mit 
Fachbildung in seiner Heimatstadt. 
Als er ein Jahr vor Kriegsanfang 
in die Rote Armee éinbezogen wur­
de, kam er an die sowjetisch-irani­
sche Grenze und spielte gleichzei­
tig mit dem Dienst in der Bakuer 
Mannschaft „Dynamo", die heute 
„Neftschi" heißt. Nach dem Armee­
dienst wollte er hier bleiben, doch

der Krieg machte seine Korrektu­
ren in Roots Plänen.

...Ende Dezember 1941 wurden 
500 Marineinfanteristen auf mehre­
re Kutter geladen, die Kurs auf die 
Straße von Kertsch nahmen. Etwa 
50 Meter vor dem Küstenstreifen 
bei der Siedlung Kamysch-Burun 
stießen die Kiele auf Grund. Ans 
Ufer schaffte sich die Landungs­
truppe durch eiskaltes Wasser, das 
ihnen bis an die Hüften reichte. 
Aus dem darauffolgenden Kampf 
trug Eugen einen Mincnsplittcr da­
von. Sein erster Gedanke, als er zu 
sich kam: „Wie werde ich jetzt 
Fußball spielen?" Die Chirurgen 
extrahierten den Splitter, die Wun­
de heilte, und Root ging wieder an 
die Front, nach Noworossijsk, als 
Artillerist. Bald wurde er wieder 
verwundet, diesmal hatte cs das 
rechte Bein getroffen.

„Den Sport, junger Mann", sag­
te der Arzt kopfschüttelnd, „müs­
sen sie vergessen."

in seine Heimatstadt kehrte 
Eugen Root auf Krücken zurück. 
„Den Sport vergessen", erinnerte 
er sich an die Worte des Arztes. Er 
hatte cs als Arzt gesagt, nicht als 
Psychologe, über Meresjew hatte 
er nicht gelesen, das Buch erschien 
erst bedeutend später. Jetzt kennt 
das Land eine Reihe Menschen, die 
ihre körperliche Ohnmacht durch 
die GröfJc ihres Geistes überwan­
den und in die Reihen der Kämp­
fer zurückkehrten...

Eugen Root begann, seine Beine, 
seinen ganzen Körper zu trainie­
ren, bis zur Selbstvergessenhcit, 
bis zur Wut. Zuerst lernte er das 
Gehen ohne Krücken, dann das

Laufen. Springen, Fallen, wieder 
Aufspringen — all das, was ein 
Torwart braucht. Und bald zählte 
er wieder zu den besten Torwarten 
Dsharnbuls. Man lud ihn nach Al­
ma-Ata, Taschkent, Aschchabad 
und andere Republikhauptstädte 
ein, doch er blieb seiner Heimat­
stadt treu.

Er spielte nicht nur selbst, er 
wurde Trainer. Root hat in bedeu­
tendem Maße dazu beigetragen, 
daß „Lokomotiv" Dshambul Repu­
blikmeister wurde und daß die „Dy- 
namo"-EI( den Pokal der Republik 
erkämpfte.

1964 wurde in Dshambul eine 
spezialisierte Sportschule für Kin­
der und Jugendliche gegründet, zu 
ihrem Direktor wurde Lugen Root 
ernannt. Anders hätte es sich nie­
mand vorgcstcllt. Die Schule ver­
fügte über 450 Plätze, doch die 
Zahl der Anwärter war 15—20mal 
größer. Dieser Drang zum Sport 
war durch die jahrelange Propa- 
fanda des Sports und der Körper- 
ultur zu erklären, die Root in der 

Stadt betrieben hatte. Als er noch 
Lehrer für Körpererziehung an der 
Lenin-Mittelschule war, organisier­
te er Sportsektionen nicht nur für 
die Schüler, sondern auch für Er­
wachsene — Lehrer und Eltern, 
half die Sportarbeit in den Betrie­
ben der Stadt zu organisieren. 
Außerdem hatte er sich einen gu­
ten Ruf als Trainer und Erzieher 
I^schaffen. Er war zu seinen Höp­
ingen streng, taktvoll, verletzte 

nie das Selbstbewußtsein der Zög­
linge, was für ihre Leistungen sehr 
wichtig ist Viele Abgänger dieser 
Schule sind heute selbst Trainer,

spielen in der Mannschaft „Kairat" 
und anderen Kollektiven der Ober­
liga (Nikolai Wedler, Scitshan und 
Seilda Baishakow. Alexander Hoff­
mann, Jewgeni Skobla □. a.)

Im Januar des laufenden Jahres 
beteiligten sich seine Sportschüler 
an einem Treffen der Sportschulen 
Mittelasiens und Kasachstans, in 
dem auch Sporlschülcr aus Mos­
kau, Swerdlowsk u. a. vertreten 
waren. Die Dshambuler Fußball- 
Junioren belegten den ersten Platz. 
Danach gab es verschiedene Wett­
kämpfe in verschiedenen Städten, 
und überall waren Roots Zöglinge 
unter den ersten.

Von der Vielseitigkeit des Sport­
lers zeugt folgende Aufzählung: 
Eugen Root war Gebietsmeister 
im Boxen, im Dreisprung, im Ge­
hen. er war lange Zeit anerkannt 
der beste Torwart der Stadt, er ist 
der einzige in der Republik, der 
gleichzeitig die Titel „Verdienter 
Trainer der Republik" und „Ver­
dienter Lehrer der Republik" bat.

Vor zwei Jahren wurde Root ins 
Stadtkricgskommissariat. geladen, 
wo man ihm die Medaille „Für Tap­
ferkeit" überreichte, die er in den 
Kämpfen bei „Sapun-Gora", bei 
Kertsch und In Noworossijsk be­
kundet hatte. Er erhielt auch das 
Abzeichen „Veteran der 51. Armee" 
— die Auszeichnung fand ihren 
Helden nach 35 Jahren.

Eugen Root ist immer noch jung 
und stramm. „Ich könnte auch heu- 
te im Tor stehen wie Anno dazu­
mal", sagt er. Er hat seine physi­
schen und geistigen Potenzen noch 
lange nicht erschöpft, und noch 
viele junge Sportler werden ihn 
ihren Lehrer nennen.

Adam WOTSCHEL

Dshambul
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? СИВОЙlass meldet

Der unverfrorene Kriegsruf

In den Bruderländern

Roheisenerzeugung
SOFIA, In der Eisengießerei von 

Ichtiman, die ihrer technischen 
Ausrüstung nach zu den modern­
sten in Europa gehört, wird die 
Produktion von Roheisen gegen 
Ende des laufenden Jahres um 35 
Tonnen anwachsen. Hier wird die 
zweite Ausbaustufe der Abteilung 
für mittelgroße und kleine Guß­
stücke für die Inbetriebnahme vor­
bereitet.

Das Werk ist erst vor drei Jahren 
angclaufcn, doch heute ist die In-

im Aufstieg
dustric Bulgariens ohne diesen 
Betrieb bereits undenkbar.

Spricht man in Bulgarien von 
der Effektivität der sowjetisch-bul­
garischen ökonomischen Zusam. 
menarbeit, führt inan das Werk 
von Ichtiman unbedingt als Bei­
spiel an. Es ist von den Speziali­
sten aus Moskau und Sofia ge­
meinsam projektiert worden. Der 
größte Teil der in seinen Abteilun­
gen installierten Maschinen, auto-

matischen und halbautomatischen 
Taktstraßen sowie anderer Ausrü­
stungen stammt aus der UdSSR.

Hier wurden erstmalig In der 
Praxis der bulgarischen Hüttenpro­
duktion hochleistungsfähige sowje­
tische Induktionsöfen montiert, 
eine Reihe kraftraubender Prozesse 
automatisiert und mechanisiert, 
sowie viele Neuerungen clngcführt.

Nach der Inbetriebnahme der 2. 
Ausbaustufe gegen Ende des Jah­
res 1980 wird die Eisengießerei 
jährlich 60000 Tonnen Guß lie­
fern.

Die Neusiedler

DDR. Dieses Bild wurde in War­
nemünde, einer der größten Schiff- 
werllen der DDR, gemocht. Die 
Warnowwerft Ist der erste Schiffbau­
betrieb der Republik, dem der Eh­
rentitel „Betrieb ausgezeichneter 
Arbeilsqualifäl" verliehen wurde. 
Schon lange werden hier vortreff­
liche Schiffe für die Handelsflotte 
der DDR und anderer Länder ge­
baut. Die Hälfte der 250 gro­
ßen Seeschiffe, dio hier in 22 
Jahren vom Stapel gelaufen sind, 
fährt unter sowjetischer Flagge,

Rechts im Bild sehen Sie die 
„Admiral Uschakow", die für die 
Beförderung von Frachten in Polar­
meeren bestimmt ist.

Foto: ADN—TASS

von
Baganur

ULAN-BATOR. Mehr als hun­
dert Familien haben uie Schlüssel 
von neuen modernen Wohnungen 
mit allen Annehmlichkeiten in ” 
ganur — der jüngsten Stadt 
Republik erhalten.

120 Kilometer südöstlich 
Hauptstadt der MVR entsteht 
neue Stadt der Bergwerken In die­
ser Gegend ist das landcsgrößtc 
Vorkommen an Braunkohle ent­
deckt worden, deren Vorräte auf 
320 Millionen Tonnen geschätzt 
werden. Nach der Erreichung sei­
ner Enlwurfskapazität im Jahre 
1988 wird der Tagebau von Baga­
nur jährlich nahezu 6 Millionen 
Tonnen wertvollen Brennstoffs 
fern.

Gegenwärtig stellt Baganur 
nen riesigen Bauplatz dar. In 
Stadt sind schon ein Krankenhaus, 
eine Zehnklassenschule, ein Kinder­
garten, ein Klub, mehrere Ver­
kaufsstellen und Dienstleistungsbe­
triebe eröffnet worden.

Sowjetische Periodika beliebt
PRAG. Die sowjetischen periodi­

schen Ausgaben erfreuen sich in 
der Tschechischen Sozialistischen 
Republik großer Beliebtheit. Ihre 
einmalige Auflage übertrifft 760 000 
Exemplare. Der größte Teil sowje­
tischer Zeitungen und Zeitschriften 
wird im Abonnement verbreitet. 
Auf dem ersten Platz nach der

Bu­
der

der 
eine

Ilc-

Zahl der Abonnenle der sowjeti­
schen Periodika steht Nordböhmen 
(172 000 Personen), auf dem zwei­
ten Südmähren (129 000).

Allein im ersten Halbjahr 1979 
wurden in der Republik über 2 
Millionen Exemplare sowjetischer 
Zeitungen und 2,2 Alillioncn Exem­
plare Zeitschriften verbreitet.

USA verweigern Auslieferung des Schahs
Ein offizieller Sprecher des USA- 

Außenministeriums hat bestätigt, 
daß weitere zehn Mitarbeiter der 
USA-Botschaft in Teheran auf frei­
en Fuß gesetzt wurden und Iran 
bereits verlassen haben. Der Spre­
cher meinte, daß die USA nach wie 
vor nicht die Absicht haben, den 
Schah den iranischen Behörden aus­
zuliefern. Er fügte hinzu, jede Ent­
scheidung über die Ausreise aus 

.den USA müsse vom Schah selbst 
ausgehen.

Inzwischcn soll Präsident Car­
ter. wie AFP unlcr Berufung auf 
gut unterrichtete mexikanische 
Quellen meldet, an die Regierung 
Mexikos die Bitte gerichtet .ha­
ben, dem in den USA weilenden 
ehemaligen Schah von Iran ein 
Touristenvisum für sechs Monate 
zu erteilen.

Die USA-Bdiördcri haben Poli- 
zcikräftc dem Schall zur Verfü­
gung gestellt, die ihn neben sei­
nen Leibwächtern bewachen sollen.

Wie UPI meldet, befürchten die 
Behörden ein Attentat.

Zu der Erklärung von Ajattollah 
Chomcini. daß die USA-Botschaft 
in Teheran „zu einem Spionage­
netz" geworden sei, sagte der Ver­
treter des Außenministeriums, alle 
vertraulichen Dokumente der Bot­
schaft seien vor ihrer Besetzung 
vernichtet worden, weshalb die 
iranischen Behörden nicht beweisen 
könnten, daß sich die USA-Bot­
schaft mit Spionage befaßt hätte.

Das Schreckgespenst 
der „großen Depression“

Vor 50 Jahren, im Oktober 1929, brach eine Wirtschaftskrise aus, die 
das ganze System des Kapitalismus erschütterte und den Werktätigen un­
zählige Leiden brachte. Das war die bisher tiefste Überproduktionskrise des 
XX. Jahrhunderts.

Seither unternahmen die Apologeton des Kapitalismus zahlreiche Ver­
suche, Mittel zu finden, um ihn von Krisen, Flauten und Depressionen zu er­
lösen. Doch vergebens; nach wie vor bleibt er Krankheiten ausgesetzt, die 
sich aus seinem Wesen selbst ergeben. Davon zeugen die gegenwärtigen 
ernsten Schwierigkeiten der kapitalistischen Länder.

Pessimismus 
des Monopolkapitals 
Wenn wir feststellen, daß die 

Krise von 1929—1933 die bisher 
tiefste zyklische Überproduktions­
krise des 20. Jahrhunderts war, so 
können wir andererseits sagen, daß 
die siebziger Jahre die schwerste 
Depiessiotisperiode der Monopol­
wirtschaft gebracht haben. Das 
Wirtschaftswachstum hat sich ge­
genüber den fünfziger und sechzi­
ger Jahren in der Welt des Mono- ‘ 
polkapilals etwa halbiert, und auch 
die Produktivitätssteigerung hat 
stark nachgelassen. Dazu kommt 
eine Fülle voll „Sonderkrisen" wie 
Inflation. hohe Arbeitslosigkeit, 
Währungski isen sowie Strukturkri­
sen aller Art.

Man stelle sich vor. vor kurzem 
unteisuclite der monatliche Wirt­
schaftsbericht einer amerikanischen 
Großbank die mögliche Entwick­
lung der im Sommer dieses Jahres 
in den USA ausgebrocliciien neuen 
zy klischcn Überproduktionskrise, 
die irn Begriff ist, sich in eine 
Weltwirtschaltsk'ise zu verwan- 

; dein. Die Bank meinte, daß die Kri- 
I sc vielleicht nicht so tief sein wür- 
I de wie die voll 1973—1975. weil 
, man schon lange auf sie vorberci- 
I lcl sei Und in der 

Hat es in der ganzen 
. hunderttün < igjämtgcn 
schichte nicht gegeben 
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ncr milden zyklischen Überproduk­
tionskrise gelegt.

Und doch hat die einzigartige 
Tatsache der Krisen voraus- 
sicht durch das Monopolkapital 
ganz außerordentliche Bedeutung, 
insbesondere auch irn Zusammen­
hang mit der ebenfalls hochinteres­
santen Voraussicht zahlreicher Mo- 
nopolexpcrten, daß der gegenwär­
tigen Krise in den achtziger Jah­
ren kein erneuter Aufschwung, son­
dern eher, wie der Krise von 
1973/75, eint depressive Entwick­
lung mit nur kurzen Aufschwüngen 
und länger dauernder Stagnation 
folgen wird: Sie beweist, daß das 
Monopolkapital von tiefem Pessi­
mismus hinsichtlich der Zukunft- 
des Kapitalismus erfüllt ist.

„Die Welt braucht 
eine Wirtschaftskrise"
Am besten hätte man vier Anfüh­

rungsstriche vor und hinter diese 
Überschrift setzen sollen, damit 
völlig klar ist, daß cs sich um ein --------- — ..
Zitat handelt, und zwar aus der . „International 
amerikanischen Tageszeitung „In­
ternational Hcrald Tribüne" vom 3. 
Mai d. J. Das ist die Überschrift 
einer Analyse der Wirtschaltssitua- 
tion in der Welt des Kapitals. Denn 
natürlich verstellt man in den USA 
unter Welt die Well des Kapitals. 
Je kleiner die Weil des Monopolka­
pitals wird, desto mehr muß sic 
sich aufplustcrn.

Vor fast genau vier Jahren fand 
in den Niederlanden eine Ver­
sammlung von Großbankiers und 
Finanzexperten aus 22 entwickelten 
kapitalistischen Ländern statt, de­
ren Bcratiingsrcsultat über die Si­
tuation in den imperialistischen 
Ländern die „International Hcrald 
Tribüne" vom 12. Juni 1975 in der 
Losung zusammengefaßt hatte: 
„Genieße die Krise, denn der nach­
folgende Aulschwung wird fürch­
terlich werden."

dem liegt die Arbeitslosigkeit 1978 
wesentlich höher als im ersten Kri­
senjahr 1974. Nur in den USA und 
in der BRD liegt die Arbeitslosig­
keit 1978 niedriger als im zweiten 
Krisenjahr 1975. Das gilt auch, 
wenn man berücksichtigt, daß in 
einigen Ländern (Frankreich. Ita­
lien und Kanada) unter dem Druck 
der Werktätigen die allzu primitiv 
gefälschten Statistiken im Laufe 
der hier betrachteten Jahre verbes­
sert werden mußten.

„International Hcrald 
läßt wissen: „Die 
intensiviert sich

1 der

Tri- 
ln- 
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Aber davon kannte in den USA 
.sktiscb naht die Rede sein. Denn 
wenn das ln.'.atlunslempof ständig 
•uninnnt d’llll möchte man nalür- 
Tcl. möglichst viel zu den gegen- 
«,Trti;-<-:i Preisen einkaufen, um 
nicht moigen noch mehr zahlen zu 
müssen Die berechtigte Befurch- 
ring übci eine ständig steigende 
Inflationsralc hal die Folgen einer 
Krisenvoransslclit i'bcrkonipensicrt.

Das heißt, die Krisenvoraussicht 
hat keineswegs die Grundlagen c>-

Der ehemalige israelische Außen­
minister Moshe Dayan hat erneut 
eine kriegerische Rede gehalten, 
diesmal zu den Ereignissen in Iran. 
Vor aktiven Mitgliedern der zioni­
stischen Organisation „Vereinigter 
jüdischer Appell" in New York rich­
tete er an das Pentagon den Auf­
ruf. angesichts der für die USA- 
mvthoslicbigen Politik Irans sich da 
offen cipzumischcn. Dayan schlug 
unter anderem vor, für eine militä­
rische Aktion gegen Iran die israe­
lischen Militärstützpunkte auf dein 
okkupierten Sinai zu benutzen.

Der unverfrorene Kriegsruf des 
israelischen Generals kam nicht un­
erwartet. Ein Organisator sämtli­
cher Aggressionsakte Israels gegen 
die arabischen Länder, ein Politiker 
mit dunkler Vergangenheit, der ne­
ben anderen israelischen Machtha­
bern den extremistischen Kurs die­
ses Aggressorstniites vertritt, war 
Dayan stündig Vertreter der anic-

------------ Kommentar
rikanischen und britischen imperia­
listischen Politik im Nahen Osten.

Nicht ohne seine Beteiligung war 
1957 die Zusammenarbeit des ehe­
maligen iranischen Schahs mit den 
zionistischen Kreisen Israels angc- 
b.-ihrit worden, die sich zu einem 
Bündnis zwischen der amerikani­
schen CIA dem iranischen Savak 
und dem israelischen Mossad ge­
staltete. DVr Schall erwies den ge­
nannten Geheimdiensten besonderes 
Vertrauen. Der israelische Geheim­
dienst. der mit der Geheimpolizei 
des Schahs eng zusammenarbcitetc, 
ist unmittelbar mitverantwortlich 
für die grausamen Repressalien ge­
gen Patrioten im monarchistischen 
Iran.
• Die Appelle der israelischen re­
gierenden Kreise, die nationalen 
Befreiungsbewegungen durch be­
waffnete Intervention abzuwürgen.

«erden bezeichnenderweise Jedes 
Mal laut, wenn im *'■“—
Osten antiimperialistische 
nissc zu beobachten sind.__....
ren schon im Sommer 1958, als 
sich in Irak eine Revolution voll­
zog. in Tel Aviv mit Genugtuung 
die Drohungen der USA und Groß­
britanniens aufgegrilfcn worden, 
dem „neuen Bagdaocr Regime" mit 
Waffengewalt ein Ende zu bereiten. 
Einige Tage später unterstützte 
die israelische Soldateska es. daß 
die 6. USA-Flotte zu einer offenen 
Einmischung in die inneren Ange­
legenheiten Libanons und Jorda­
niens Truppen landete und briti­
sche Luftlandetruppcn zum Einsatz 
kamen.

Somit Ist die jetzige provokatori­
sche „Initiative" Day.ms keines­
wegs ein Zufall. Israel war und 
bleibt ein Stützpunkt des Imperia­
lismus in Nahost.

Igor BERESNIKOWSKI

Nahen
Ereig- 

So w.i-

Die Sowjetunion hat gemeinsam 
mit 14 sozialistischen und block­
freien Ländern im Ersten (Politi- 
sthen) Ausschuß der UNO-Vollver- 
sammliing den Entwurf einer Re­
solution „Über die Nichtstationic- 
rung von Kernwaffen auf den 
Territorien der Staaten, wo cs die­
se Waffen beute nicht gibt" unter­
breitet. In dem Dokument wird be­
tont, daß diese Maßnahme einen 
Schritt zum späteren vollständi­
gen Abzug von Kernwaffen von 
Territorien der nichtkcrnwaffcnbesit- 
zenden Staaten bedeuten und zur 
Verhinderung der Weiterverbrei­
tung von Kernwaffen beitragen 
würde. Nach Auffassung der Ver­
fasser des Entwurfes müssen die 
Möglichkeiten des Abschlusses ei­
nes internationalen Abkommens 
über die Nichtslalionjvrimg von 
Kernwaffen in den Staaten unter­
sucht werden, die sic auf ihren 
Territorien nicht haben. Zu diesem 
Zweck wurde an den UNO-Genc 
ralsekrctär eine Bitte gerichtet, 
alle Staaten aufzufordern, ihn

über ihre Auffassung zu diesem 
Problem zu unterrichten und für 
die nächste Tagung der UNO-Voll­
versammlung einen entsprechenden 
Bericht vorzubcrcitcn.

Der sowjetische Delegierte W. 
Petrowski, der den Resolutionsent­
wurf cinreichte. erklärte, daß die 
Erörterung dieser Frage auf der 
vorigen UNO-Vollversammlung das 
Einvernehmen der überwältigenden 
Mehrheit der UNO-Mltglledcr de­
monstrierte. mit praktischen Ak­
tionen zur Verhinderung der Wei­
terverbreitung von Kernwaffen zu 
beginnen. Ein konkreter Schritt in 
dieser Richtung würde. der Ab­
schluß eines internationalen 
kommens darüber sein, 
den Territorien der Staaten 
ne Kernwaffen zu stationieren.

Ab- 
auf 
kei- 
wo

cs diese heute nicht gibt, und den 
nichtkcrnwaffcnbcsitzcnden Ländern 1
die Pflicht unterlegen, von allen 
Schritten Abstand zu nehmen, die 
zur Stationierung von Kernwaffen 
auf ihrem Territorium führen 
könnten.

In Südlibanon, einige Kilometer 
von der Stadt Tyrus, befindet sich 
das leidgeprüfte Lager Raschidia, 
eine der ältesten Zufluchtsstätten 
der palästinensischen Vertriebenen. 
Dieses Lager wird öfter als die an­
deren von den Israelis beschossen 
und bombardiert, obwohl es dort 
keine Mililärobjekte gibt und 
hauptsächlich Greise, Frauen und 
Kinder leben.

Stahllieferungen eingestellt
Führende japanische Hüttcnun- 

tcrnchmcn haben die Lieferung von 
Stahl nach Iran eingestellt. Wie 
ein Sprecher des größten Stahlkon­
zerns Shinnittetsu erklärte, ist die­
se Maßnahme mit der „Verschlech­
terung der amerikanisch-iranischen 
Beziehungen sowie mit der Ent­

scheidung Washingtons verknüpft, 
die iranischen Guthaben zu sper­
ren. Bereits früher gab die Einstei-

hing der Lieferung nach Iran die 
große japanische elektrotechnische 
Gesellschaft Matsushita . Dcnki 
Sangyo bekannt.

Die’ Zeitung „S-nkei Shimbun" 
betont, daß japanische Unterneh­
men eine solche Maßnahme, die 
die einheimischen Beobachter mit 
einem Druck seitens der Vereinig­
ten Staaten in Zusammenhang 
stellen, zum ersten Mal ergreifen.

NEW YORK. Die UNO-Vollver­
sammlung hat den sofortigen Abzug 
aller ausländischen Truppen vom 
Territorium Zyperns und die Beseifi-’ 
gung der ausländischen militäri­
schen Präsenz auf dieser Insel ge­
fordert. In einer von der überwäl­
tigenden Mehrheit gebilligten Ent­
schließung begrüßte die Vollver­
sammlung den Vorschlag über 
vollständige Entmilitarisierung 
perns und bekräftigte erneut 
Recht der Republik Zypern 
Souveränilät, Unabhängigkeit, 
riforiale Integrität und Einheit -- 
wie ihren Status als ein blockfreier 
Staat.

Die UNO-Vollversammlung sprach 
sich ferner für die Wiederaufnahme 
der konstruktiven Verhandlungen 
zwischen beiden Gemeinden der In­
sel unter der Schirmherrschaft des 
UNO-Generalsekretärs aus, um dem­
nächst ein beiderseits akzeptables 
Abkommen zu erzielen.

HAVANNA. Das Exekutivsekreta 
riaf der Organisation für Afroasiali 
sehe und Lateinamerikanische Völ- 
kersolidarifät (OSPAAL) hat die Mi­
litaristen der Republik Südafrika 
verurteilt, die vor kurzem einen 
Kernsprengsatz im Allantik zur 
Explosion brachten.

In einer in Havanna verbreiteten 
Erklärung stellt das Sekretariat fest, 
daß die alarmierende Nachricht die 
ganze Weltöffentlichkeit in Empö­
rung versetzt habe. Die fortschritt­
lichen Kräfte der Welt protestierten 
gegen die verantwortungslose und 
gefährliche Aktion der südafrikani­
schen Rassisten, die die interna­
tionale Sicherheit in Gefahr bringt.

die 
Zy- 
dar 
auf 
ter
so­

Ratifizierung des
SALT-2-Vertrages empfohlen

Die 
bulle" 
flation ..................
Rahmen der industriellen Welt, 
sogar in den Ländern, die bisher 
als Beispiele der Preisstabilität gal­
ten" — womit die BRD und die 
Schweiz gemeint sind. Ja, auch die 
BRD(I), deren „Wirtschaftswoche" 
vom 21. Mai einen großen Artikel 
brachte unter der Überschrift „In­
flation Das Aufschwung-Trauma". 
Auch füi die Herren der „Wirt­
schaftswoche“ sind Aufschwung 
und Inflation offenbar unauflösbar 
miteinander verknüpft.

Am stärksten hat sich die Infla- 
lionsrate in den USA und in der 
BRD erhöht. In der BRD ist sie um 
mehr als 50 Prozent von 2.1 auf 
3,5 hcraufgegangen.

Warum aber soll eine Wirt­
schaftskrise gegen die .Inflation 
helfen? Die Wirtschaftsexperten der 

Hcrald Tribüne“ 
sind offensichtlich plötzlich Wirt- 
schaflshistoriker geworden und ha­
llen festgestcllt, daß in den letzten 
150 Jahren während der Wirt­
schaftskrisen die Preise gesunken 
sind, daß cs also während der zyk­
lischen Überproduktionskrisen statt 
einer Inflation eine Deflation gab, 
da die Kapitalisten im Konkurrenz­
kampf die Preise senkten, um ihre 
Waren loszuwerdcn.

Sic wollen also den Teufel mit 
dem Beelzebub austreiben. Aber 
diese plötzlichen Wirtschaflshisto- 
riker haben die letzte Krise verges­
sen. Denn während der Krise 
1974/75 ist die Inflation weiter ge­
stiegen, in den meisten Ländern 
sogar schneller als zuvor.

Die Herren von der „Internatio­
nal Hcrald Tribüne" und alle die, 
die wie sie argumentieren — und 

xeiin.il niuus». das sind nicht wenige sogenannte
Mann kann nicht sagen, daß der Wirtschaftsexperten in den USA —. 

Aufschwung, d. h. die bescheidene ' ' -
Steigerung der Produktion in den 
Jahren 1976/77/78. fürchterlich für 
das Monopolkapital war, denn sei­
ne Profite stiegen ganz außeror­
dentlich. Wohl aber waren diese 
Jahre fürchterlich für die Werktä­
tigen. da zum erstenmal In der 
Geschichte des Monopolkapitals 
während einer Aufschwungsperiode 
die Arbeitslosigkeit zunahm.

In allen imperialistischen Län-

haben nicht begriffen, daß sich ge­
genwärtig die monopolkapitalisti­
sche Weit durch eine ganz beson­
dere Art der Verflechtung von all­
gemeiner und zyklische? Krise aus- 
zeichnet, und zu dieser ganz be­
sonderen Art der Verflechtung ge­
hört. daß auch während der zykli­
schen Überproduktionskrise die In­
flation andauert.

(Schluß folgt)

ll» Bild: Ein Einwohner des La­
gers Raschidia, der nach einer Be­
schießung aus seinem Unterschlupf 
hcraustraf.

Foto: TASS

Dic Ratifizierung des SALT-2- 
Vcrtragcs hat der aiißenpolilischc 
Ausschuß des USA-Senats in ei­
nem Bericht empfohlen, den er dem 
Senat zulcitctc.

In dem Bericht wird die positive 
Bedeutung des Vertrages für die 
Rüstungskontrolle und die Begren­
zung der strategischen Rüstungen 
sowie für die Entwicklung der so­
wjetisch-amerikanischen Beziehun­
gen gewürdigt. Der SALT-2-Vcr- 
trag wird als annehmbare Bilanz 
von Kompromissen bewertet, die 
die Sicherheit det Vereinigten 
Staaten und ihrer Verbündeten ge­
währleistet und eine wichtige Vor­
aussetzung für die weiteren so­
wjetisch-amerikanischen Verhand­
lungen über eine Begrenzung der 
strategischen Rüstungen bei der 
Ausarbeitung des SALT-3-Vcrtragcs 
ist. Es wird darauf verwiesen, daß 
die Einhaltung des SALT-2-Vciträ­
ges mit nationalen Mitteln über­
wacht werden kann,

In dem Bericht wird festgcstcllt,

daß eine Ablehnung des SALT-2- 
Vertragcs durch den Senat zur 
Verschlechterung der Beziehungen 
zwischen der UdSSR und den L SA 
rühren und die Positionen der Ver­
einigten Staaten in Westeuropa 
schwächen könnte. Die Ablehnung 
des Vertrages würde den USA- 
Verbündeten und den anderen Län­
dern zeigen, daß die USA-Außenpo­
litik führungslos ist und kein be­
stimmtes Ziel verfolgt.

Weiter heißt cs. der Ausschuß 
sei der Auffassung, daß der Ver­
trag für neue Verhandlungen nicht 
zurückcrstattct »erden kann, da 
sonst neue Grundsatzproblcme auf­
geworfen würden, die bei den 
vorangegangenen Verhandlungen 
gelöst worden seien. Das würde das 
Risiko heraufbeschwören, daß cs 
überhaupt zu keinem Vertrag 
kommt Der Ausschuß sei der Auf 
Fassung, daß dieser Vertrag gegen 
«artig Tüi die USA besser sei. als 
überhaupt kein Vertrag.

Aus dem Dossier der „Freundschaft*
1

TUNIS. Eine Konferenz der Staats 
und Regierungschefs der arabischen 
Länder hat in Tunis begonnen. Die 
Führer von 20 arabischen Ländern 
und der Palästinensischen Be- 
freiungsorganisalion werden über 
aktuelle Probleme der Region, 
darunter die Frage der Strategie der 
gemeinsamen Aktionen der arabi­
schen Länder, angesichts der an­
dauernden israelischen Aggression, 
über die Lage in Libanon und über 
die Verstärkung der Palästinensi­
schen Widerstandsbewegung 
raten.

Bei der feierlichen Eröffnung der 
Konferenz sprach der Präsident von 
Irak Saddam Husein, der die Be­
deutung der Resolutionen der Bag­
dader Gipfelkonferenz für die Festi­
gung der Einheit und Geschlossen­
heit der Araber würdigte.

BEIRUT. Schon fünf Tage dauert 
der Hungerstreik von Bassam Shaka, 
ein namnaffer palästinensischer Po­
litiker und Bürgermeister der Stadl 
Nabluz, der von deb israelischen 
Okkupalionsbehörden als „Sympati- 
sanl" der Palästinensischen Wider­
standsbewegung ms Gefängnis ge­
worfen wurde. Wie vom Westuler 
des Jordan verlautet, ist die Gesund­
heit des Bürgermeisters infolge des 
Hungerstreiks stark angegrilfen.

bc-

Der hochentwickelte alte Staat 
Kogurjo existierte neben den Staaten 
Silla und Päklsche in der ersten Hälf­
te des I. Jahrtausends u. Z. Die Fre­
sken dieser Zeit sind kulturhistorische 
Dokumente von unschätzbarem Wert, 
weil sie eine Rekonstruktion des Le­
bens jener Epoche ermöglichen und 
uns anschaulich über das Leben der 
Bewohner von Kogurjos informieren. 
Sie nehmen nicht nur in der Kulturge­
schichte Koreas einen bedeutenden 
Platz ein, sondern gehören auch zu 
den wertvollen Gütern der Weltkultur.

EINIGE tausend Gräber der Kogurjo-Poriode 
sind über Nordoslchina und dio Gegend am 
Fluß Tedong bei Pjöngjang verstreut, 'n 50 von 
Ihnen — sie stammen aus dem 3. bis 8. Jahrhun­
dert — hat man bis jetzt Wandmalereien ent­
deckt.

Im April 1949 veröffentlichte das Komitee zur 
Erhaltung der nationalen Kullu- der KVDR eine 
Mitteilung, dio eine kunsthistorische Sensation 
war. Im Kreis Anak, Provinz Hwangliä, waren 
Bauern beim Sfeinesammeln auf ein Grab gesto­
ßen, das die Archäologon der Kogurjo Periode 
zuordneten. Es war bisher das südlichste Grab 
dieser Zeit. Wenig später ontdocklen KVDR- 
Archäologon im Kreis Anak weitere Grabkam­
mern mit Fresken.

Die Fresken, die die Menschen allein durch 
die Frische ihrer Farben beeindrucken, können 
in vier Hauptgruppen eingeteilt werden: Por- 
Irätmalorei, Symbolik, Ornamente und kombinier­
te Darstellungen.

Dio Porträts stellen jeweils vor allem den Ver­
storbenen, seino Familie, seine wichtigsten Le­
bensabschnitte dar. Einige von ihnen sind wahre 
Moislerwerke der Malerei, darunter das Porträt 
der Grabkammcr Nr, 3 in Anak. Das Bildnis des 
Verstorbenen ist in Lebensgröße farbig auf die 
mit Kalk grundierlo Wand gemalt. Der einheitli­
che, freie Pinselschwung der Linien ist charakte­
ristisch für die oslasiatische Malerei. Auch Kämp­
fe und Kriege sind Themen der Fresken. Da das 
Pferd im Leben der Kogurjo-Bewohner, die Ver­
bindung zu den Nomadcnstämmen Zentralasiens 
hatten, eine bedeutende Rolle spielte, tragen 

I die Wände der Grüfte zahlreiche Porträrts von

Denkmale koreanischer Vergangenheit
Reitern und Kriegern zu Pferdo. Andere Fresken 
erzählen von Spiel und Tanz, von der Arbeit in 
der Küche. De' Besucher sicht Vorralsrâumc, 
Ziehbrunnen und zweirädrige Ochsenkarren, die 
bis in die jüngste Vergangenheit als Transport­
mittel dienten.

Die Wandmalereien übermitteln uns auch Vor­
stellungen von den gebräuchlichen Waffen, ver­
schiedenen Musikinstrumenten, einzelnen Möbel 
stücken, Gebäuden und der Kleidung jener Zoil, 
die sich von der heutigen Nationaltracht unter­
scheidet.

DIE FRÜHE koreanische Kunst, namentlich die 
symbolisierende Malerei, ist durch beziehungsrei­
che Zusammen- und Gegenüberstellungen ver­
schiedener Motive geprägt, dio als natürliche 
Gegensätzlichkeit gesehen wurde. Dies wird in 
den Kogurjo-Gräbern besonders deutlich, und so 

" - ‘ dieser Grabkam-
Lebon jener Zelt, 
Dcnkhallung der

beschreiben uns die Fresken 
mern nicht nur das materielle 
sondern lassen zugleich die 
Kogurjo-Bewohner erkennen, die vom Jin-Jang- 
Prinzip geprägt war, das Anfänge einer primi­
tiven Dialektik enthält. Es widerspiegel! sich in 
der natürlichen Gegensätzlichkeit von Fels und 
Meor, im Wechsellaul der Jahreszeiten, in der 
Nalurdialektik von Jugend und Alter der Men­
schen, in der Pflanzen- und Tierwelt, wobei neben 
den real existierenden Tieren die Tiersymbolik 
eine große Rollo spielte.

Zu den interessanten Beispielen dieser Art ge­
hören die Fresken aus den Grabkammern vom 
Endo des 6. Jahrhundorls, Entsprechend den zeit­
genössischen Vorstellungen sind die_ vier Wände 
der Gruft mit „göttlichen Boschülzern" der Seelo 
des Verstorbenen ausgcstalfct. Jede Himmelsrich­
tung besaß ein anderos Schulzsymbol. Dabei hal 
der Drache, seit allers eng mit der koreanischen 
Mythologie verbunden, als Sinnbild dor lichten, 

. ansteigenden Naturkraft, eine besondere Auf­
gabe. Als „blaugrüner Drache", Herrscher über 
den Osten, den Sonnenaufgang, Frühling und 
Regen, wurde er an die Oslwand der Grabkam­
mern gemalt. Der „weiße Tiger", einem Fabel­
wesen ähnlich, symbolisiert den Westen und ist

zugleich Beherrscher des Windes. Im „blaugrü­
nen Drachen" und „weißen Tiger' verkörpert 
sich die Denkhaltung der Kogurjo Bewohner.

Gegen Süden wurde do» Verstorbene durch 
oinen phantastischen Vogel, den „roten Phönix" 
geschützt, und an die Nordwand mallen die Ko- 
gurjo-Künsller ein Fabelwesen, das aus einem 
Drachen und aus einer Schlange besteht. Auch 
die Docke der Grabkammer ist bemalt. In leuch­
tenden Farben, deren Zusammensetzung bis heu­
le unbekannt ist. haben die Künstler in stilisierter 
Form Sonne und Mond, Feen, Dämonen und an­
dere Fabelwesen gestaltet.

DIE ERHALTUNG der wertvollen Kulturgüter 
in Anak und Kangson gestaltete bisher noch kei­
nen Massenbesuch der Grabkamniern. Um der 
Bevölkerung jedoch diese großen Kulfurwerko 
nahezubringen, haben die Künstler der KVDR 
ausgezeichnete Kopien angeterligl, die in den 
Räumen des Kunstmuseums in Pjöngjang besich­
tigt werdon können.

Zu den meislbesuchton Denkmälern der allen 
Zeit gehört aber das gut restaurierte Kloster 
Bohjon, dessen architektonisches Ensemble vom 
hohen Niveau der Baukunst im alten Korea zeugt. 
Der Grundstein für das Kloster wurde während 
dor Blüloreif buddhistischer Kunst im Jahre 1041 
gelegt. Die bis heute erhaltenen Gebäude stam­
men aus dem 17. und dem 18. Jahrhundert. In 
einem von ihnon sind alte Druckschriften aufbo- 
wahrt, bedeutsame Zeugnisse der Geschichte 
Koreas wie der Well überhaupt. Die ältesten der 
hier vorhandenen Schriften entstanden im Jahre 
1159. Um sie zu drucken, wurde der Text noch in 
ganze Holztafeln geschnitzt. Im Kloster Bohjon 
werden aber auch Bücher bewahrt, die als er­
ste in der Welt mit beweglichen Metallbuchsia- 
ben gedruckt wurden. Diese Technik wurde in 
Korea nämlich bereits rund fünfzig Jahre vor der 
Erfindung des Johann Gutenberg angewandt,

DAS KOMITEE zur Erhaltung der rationalen 
Kultur der KVDR leistet eine gewaltige Arbeit 
in der Erhaltung auch anderen kulturhistorischen 
Denkmäler des alten Korea.

xeiin.il
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Wenn alle 
mitmachen

und auch alle Wünscho der Eltern 
berücksichtigt.

Bei der Eröffnung 
Danksagungen an das Kollektiv dei 
Trusts „Pawlodorshllslroi" gerichtet 
Die neue Kinderkombination hat 
Ihre 280 jungen Insasson boreili 
aufgenommen.

Im Internationalen Jahr des 
des haben die Baubrigaden 
Trusts „Pawlodarshilsfroi" 
vier Vorschulkinderansfallen _ 
tet, worin täglich mehr als tausond 
Kleine umsorgt werden.

Alle Klnderanslallen sind von 
der Staalskommission mit hoher Ein­
schätzung abgenommen worden.

Kln 
des 

schon 
errieh-

wissenschafi und ieclinik Landesresiourcen
erweitern

Laserskalpell 
vorgeführt

Automatische Leuchtfeuer

Tüchtige Mechanisaloren arbeiten 
im Dimiiroff-Kolchos, Rayon Kelle- 
rowka. In den verflossenen Herbst­
wochen stand jeder von ihnen sei­
nen Mann auf den Kornfeldern. Der 
Kolchos' rapportierte schon in die­
sem Jahr über die Erfüllung der 
GetreidelielerungsauHagen des X. 
Planjahrfünfts. In die Kornkammern 
sind 31 700 Tonnen eingeschüHet 
worden.

Die Spezialisten und Mechanisa­
toren des Sowchos organisierten die 
Cetreideeinheimsung so. da8 alle 
Ernlekompleze mir höchster Aus 
lastung arbeiteten. Das Kollektiv der 
Traktoren- und Feldbaubrigade Nr. 1 
schloß als erstes die Ermebergung 
ab. Gute Erfolge erzielten die nam­
haften Mechanisatoren Richard Ma- 
tuschinski, Reinhold Burghard, Wol- 
derr.ar Fitz und andere. Die Erntear- 
beilsgruppe von Ewald Na8 half ak­
tiv den Kollegen im Rayon Ksyltu.

Niemand von den Kolchosbauern 
Stand abseits von der Ernte- Adam 
Stier und Alexander Ankerstein 
sorgten für eine reibungslose Arbeit 
der Tenne. Oie Kraftfahrer Alezander 
Eckstädt, Feliz Meretzki und andere 
beförderten das Korn vom Feld zur 
Tenne und von dort zu den Abnah 
mestellen. Sogar die Mitarbeiter der 
Kultureinrichtungen waren im Be­
stand der Agilationsbrigade mit ih­
ren Konzerten mit dabei.

Jetzt sorgen die Getreidebauern 
des Dimitrotf-Kolchos für die künf­
tige Ernte. Wie immer will jeder 
Kolchosbauer zur allgemeinen Sa­
che beisteuern.

Michael STECLER

Ein nachhaltiges 
Erlebnis

Richard BRISCHKEWITSCH

Gebiet Koktschetew

Im Jahr 
des Kindes

In Pawlodar ist den Kindern 
wieder eine große Freude zuteil 
geworden. Die Bauleute schenkten 
ihnen eine prächtige neue Kinder­
kombination mit Schwimmbecken 
die erste Anstalt dieser Art in der 
Stadt.

Das originell ausgestattete und 
meisterhaft errichtete Gebäude 
zeichnet sich glücklich in das Bau­
ensemble des neuen Stadtbezirks 
ein, wo hauptsächlich Werktätige 
der Erdölraffinerie wohnen. Die 
Erbauer und Projektierer der An­
stalt hatten sich von Ärzten und 
Sporttrainern gut beraten lassen

In diesem Jahr hatte ich das 
Glück, mit einer Touristengruppe aus 
der DDR die lettische Osisec Me­
tropole — Riga — zu besuchen. 
Wer weiß nicnl um den heldenhaf­
ten Kampf der Lettischen Roten 
Schützen gegen äußere und innere 
Feinde in den Revoluiionsjahren, 
wer gedonkt nicht der besten Söh- ■ 
ne Lettlands, die ihre Heimat gegen I 
die Faschisten verteidigten. Die ge­
fallenen Helden fanden ihre letzte , 
Ruhe auf dem Brüder-Friedhof In 
Riga, der architektonisch sehr ein­
drucksvoll gestaltet ist. Mutter Hei­
mat, ein monumentales Standbild, er­
hebt sich über den vielen Grabrei 
hen und erinnert uns auch daran, 
daß sie 1917 ausersehen waren, Le­
nin, wie auch die crs‘e Arbeiter- 
und-Bauern-Regierung in Petrograd 
und später in Moskau zu schützen.

Heutzutage zeugt Riga vom un­
bändigen Willen der Sowjetmen- 
schen, diese Republikhauptstadf und 
deren Umgebung sozialistisch umzu­
gestalten. Immer mehr Wohnungen 
in Satellitenstädten werden geschah 
fen, um die Lebensbedingungen der 
Werktätigen ständig zu verbessern. 
Die großen Arbeitsleistungen des 
schaffenden Volkes garantieren die 
Erfüllung der anspruchsvollen 
des laufenden Planjahrfünfts.

Doch auch der historischen 
gangenheit der 776jährigen 
wird gedacht. In Alt-Riga haben 
die mittelalterlichen Gäßchen, 
Sitze der einstigen Handwerkerzünf­
te, durchstreift. Die Säle der großen 
und kleinen Kaufmanns-Gilden zeu­
gen von der eindrucksvollen bilden­
den Kunst der Meister des Mittel­
alters. Das hervorragendste Bauwerk 
in Alt-Riga ist äußerlich und inner­
lich der Rigaer Dom. Eine ideale 
Nutzung erfährt er jetzt als Muse­
um und Konzerthalle. Wir besuchten 
ein Orgelkonzert. Es wurde 
uns ein nachhaltiges Erlebnis.

Ich fuhr nach Hause 
Wunsch wiederzukommen.

Karl Heinz BRUNKE, 
DDR, Merseburg

Ein von sowjetischen V 
schoftlorn entwickelte» Lnacrskul- 
pell Ist auf dem ersten sowjetlscli- 
amerlkanischon Symposium über 
medizinische Technik In Moskau 
gezeigt worden. Dieses Instrument 
gestattet, hei chirurgischen Ein­
griffen nicht nur Gewebe zu 
schneiden, sondern es nuch „zu- 
samnicnzusch weißen".

Mit dem Bau automatischer 
Leuchtfeuer Ist Jetzt In Charkow 
begonnen worden. Es kann de» 
ganze Jahr über ohne Bedienung» 
personal funktionieren und ist 45 
Kilometer weit sichtbar.

Bel Durchbrennen der in einer 
transparenten Kammer befindli­
chen starken Glühbirne wird sie 
automatisch durch eine aer fünf 
Roserveleuchten ersetzt. Als Ener-

glequelle dient ein kompakter Ak­
kumulator, der durch einen 
Windkraftgenerator nachgcladcn 
wird. Die Glasscheiben des Leucht 
feuers sind gegen das Vereisen 
und Beschlagen geschützt. Sämt­
liche Mechanismen des Apparats 
funktionieren sowohl bei starkem 
Frost als auch bei Hitze stabil. 
Die garantierte Betriebszelt dos 
neuen Leuchtfeuers ist 15 Jahre.

I
Astronomische Erkenntnisse gewonnen

!

Sowjetische Astronomen haben 
infolge der Untersuchung des 
„krebsförniigen Nebelhnufens“ er­
mittelt. daß seine chemische Zu­
sammensetzung nicht homogen 
ist. Sie ändert sich mit der Ent­
fernung von seinem Mittelpunkt. 
Für die Wissenschaft über den 
Weltraum ist diese Beobachtung 
von Bedeutung, well es sich uni 
den hellsten der Erde am

nächsten gelegenen Ncbelhaufen 
handelt. Am Beispiel dieses Ge­
bildes hoffen die Exporten, daß cs 
ihnen gelingt, die Natur der 
Weltraumexplosionen, ihre Rolle 
beim Ursprung und bei der Ent­
wicklung der Sterne sowie bei der 
Bildung von chemischen Elemen­
ten und kosmischen Strahlen zu 
klaren.

Das Kollektiv der Sternwarte

bei der Universität von -Lwow 
beobachtet* seit langer Zeit diesen 
Nebelhaufen, der infolge der 
Explosion eines Sternes im Stern­
bild des Kalbes im Jahre 1054 
entstanden ist. Die Forscher 
nüttelten die Gesetze seiner 
wegung und fanden heraus, 
die ununterbrochene Emission 
»es Nebelha'ufcns Ergebnis 
Leuchtens von Gas ist.

er 
Be 
daß 
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Die bestellte Landfläche pro 
Kopt der Bevölkerung ist in den 
letzten lunf Jahren in der Welt 
von 1.22 auf l.lö Hektar zuruck 
gegangen. Nach 
..loskauer Instituts 
sourcen übertrifft 
rungszuwachs auf unserem 
len dna Tempo der 
<itr landwirtschaftlichen ______
ehe. Ihre Erweiterung erfolgt aul 
den verschiedenen Kontinente.: 
ungleichmäßig. In Nordamerika 
und Europa z. B. wurden Infolge 
der wirtschaftlichen Tätigkeit oe» 
Menschen L8 Millionen Hektar 
nutzbares Land zweckentfremdet.

P. Lonicjko, ein namhafter, so­
wjetischer Spezialist auf dem Ge­
biet der Bodennutzung, 
einem TA&S-lnterview, 
jetzt an der Zeit sei. die 
Hungen von Wissenschaftlern al­
ler Länder zu vereinigen, um 
M-.ßnahmon zum Schutz und zur 
Wiederherstellung des nutzbaren 
Landes auszuaibe.tcn. Die sowje­
tischen Spezialisten seien bereit, 
ihre auf diesem Gebiet gesammel­
ten Erfahrungen, so bei der Wie 
dcrhcrstollung der infolge der 
industriellen Tätigkeit gestörten 
Bodenfruchtbarkeit, ihren auslän­
dischen Kollegen zu übermitteln.

Angaben des 
für Landres- 
der Bovölki- 

Plane 
Erweiterung 

Nutzll«

Gute Ergebnisse zeitige die Zu- 
sannnu.iarDeit soa bpezialts.en 
uir Udo-К und anderer sozialen | 
»euer Länder bei der Entwick­
lung von Methoden des Errosions 
Schutzes der Felder und der Rc 
kultlvierür.g des Bodens. In den 
Regierungsabkommen, aie die ao-' 
w.aunion mit Großoritannien und ' 
den UoA über die Zusammenar­
beit auf dem Gebiet des Umwelt 
Schulzes abachloß, gebe es Teile, 
oio dem bchutz des landwirt­
schaftlich nutzbaren Lande.« gel­
ten. Angebahnt wurde ein regel 
mäßiger Austausch von Erfahrun­
gen und 1 wissenschaftlichen Ab- 
nandlungcn.

P. Loinejxo Ist der Ansicht, daß 
diese nützliche Praxis so schnell 
wie möglich erwoitert werden sol­
le. „Das ist unuo notwendiger, als 
jeder neue lleklnr fruchtbaren 
Landes einen Immer größeren Auf­
wand an Mitteln und Kräften er­
fordert", unterstrich er. 
Angaben des 
Haupttnenge 
nur .........
fläche unseres I 
Fast ein Prozent 
sourcen ist durch 
liclie Tätigkeit __ ..
zweckentfremdet worden."

„Nach 
-Instituts wird die 

_ an Nahrungsmitteln 
luf neun Prozent der Ober- 

Planeten erzeugt, 
der Bodcnres- 

die wirtschaft-' 
des Menschen ■

Schöpfer von Nußbaumwäldern
Kandidaten

Hf • и

(TASS)

Karkeralins*. Forsforf Komissarowke.
Foto: Woldomar Borger

unter-der Leu 
der Landwirt 
\V. Schewlschenko ; 
die erste Ernte gelra;

Die Neus 
der haben trübet 

hre 
len 

auch an Große und 
rgiebigkeit. Sulche Bäume кон­
ец sowohl mit Samen als auch 
egetativ vermehrt werden.

schattier hat 20 Jahre 
seine Selektionsarbeit 
gekrönt wurde.' Auf

walnuB- 
lienschaiigebirge. Hier 

wurden über 270 perspektivische 
\uBbaum(ormen entdeck!. Der 
Forstmann legte aus diesen Sorten 
einen Versuchsgarten an. Um er­
tragreiche Hybriden zu erhallen, 
bezog man den grauen, den ame­
rikanischen schwarzen Walnuß­
baum. die NuBbaumsortc „.Mand­
schurische" und andere. Jetzt um­
faßt seine Sammlung last alle Ar­
ten der auf dem Erdball verkom­
menden Nußbäume Durch die 
Kreuzung lokaler und angcsiedel-

krankungen gut 
hohe Geschmackcigeuscbafteii 
Früchte aufweisen. Er erzielt da­
bei sogar eine bestimmte Farbe 
und Stärke der Schale. Gegenwär­
tig bestehen acht weitere vorn 
Wissenschaftler gezüchtete Nuß- 
baunisorten die staatliche Sorten- 
prüiung.

Die Sorte „Oschski" .ist Jetzt 
auch int Ausland bekannt. Große 
Partien PHanzengut gingen au 
Bulgarien. Indien und die USA ab.

„Das Gebäude war unbewacht, 
und die innere Tür zur Imbißstu­
be nicht zugeschlossen. Ist das 
wohl Ordnung: weder Wuchtpo­
sten noch Schloß?! Wie sollte 
ich da nicht hineinwollcn?! Und 
weiter: Nirgends gab es da eine 
Anschrift darüber, daß der Ein­
tritt für Unbefugte verboten ist...“ 

Diese Worte der grotesk-naiven 
„Rechtfertigung" eines vom Kat­
zenjammer geplagten Mannes, der 
nachts in eine Gaststätte einge­
drungen war. um sich dort ein 
paar Flaschen Wein „zu holen", 
sprechen deutlich von seinem sitt­
lichen Niveau... Von welcher Sitt­
lichkeit könnte auch bei diesem 
moralisch gesunkenen Menschen 
die Rede sein! Und die Entrü- 

; slung über die „verletzte Ord- 
. nung" klingt aus dem Munde ei- 
I nes Diebes paradox.

Ein Lebensgesetz der sowjeti­
schen Gesellschaft ist die ’ Sorge 
aller für das Wohl des einzelnen 
und die Sorge des einzelnen für 
das Wohl aller. Dieses Prinzip 
liegt den Wechselbeziehungen zwi­
schen dem Sowjetstaat und der 
Einzelperson zugrunde. Unser 
Staat steht der Einzelperson nicht 
als fremde Macht gegenüber, wie 
das in aer bürgerlichen Gesell­
schaft der Fall ist. Er spiegelt 
die gesellschaftlichen und persön­
lichen Interessen seiner Staatsbür­
ger wider, sorgt sich auf jede Wei- 

I tc um die Befriedigung ihrer Be- 
: dürfnisse und fördert die allseiti- 
1 ge und harmonische Entwicklung 
der Persönlichkeit. Andererseits 
steht auch der sowjetische Staats­
bürger den Angelegenheiten der 
Gesellschaft nicht gleichgültig 
gegenüber. Er ist aktiv am Aufbau 
dc8 Kommunismus beteiligt. Er 
Ist der Schöpfer aller materiel- 

] len und idealen Güter und ist 
I Hausherr des Landes. „Ein gewal­
tiger Sieg de9 Sozialismus", sagte 
L. I. Breshnew, „ist der neue 

I Mensch, der sich nicht vom Staat 
loslöst und der 

I und das ganze 
I Interessen als i 
I Sache ansicht."

Bestrebt, die sozialistische De­
mokratie weiter zu entwickeln, sor. 

I gen die Partei und der Sowjel- 
Leiaat mit allen Mitteln für die 
Wahrung der persönlichen Unan- 

I taslDarkeit jede» Staatsbürgers 
und tür den Schutz seiner Ehre 

I und Würde, seiner Rechte und gc- 
1 setzlichen Interessen.

Zu den verfassungsmäßigen 
I Rechten der sowjetischen Men- 
Ischen gehören auch die persönli­
chen (oder staatsbürgerlichen) 

I Rechte und Freiheiten der Staats- 
I burger. die wiederum den staatli­
chen Familienschulz, die Unan­
tastbarkeit der Person und Un­
verletzlichkeit der Wohnung, den 
öchutz des Lebens der Staatsbür­
ger. die Freiheit de» Gewissens, 
da» Recht auf Verteidigung vor 
Gericht und das Recht auf Scha­
denersatz umfassen.

Der staatliche Familienschutz 
ist im Artikel 53 der Verfassung

- die staatlichen 
Volk angehenden 
seine ureigenste

verankert, der festlegt, daß die 
Familie unter dem Schutz des So­
wjetstaates steht.

Dieses Recht ist in einer Reihe 
von Gesetzgebungsakten und vor 
allem im Grundgesetz der UdSSR 
und der Unionsrepubliken über die 
Ehe und Familie konkretisiert.

Unantastbarkeit der Person, das 
ist das Recht, das im Artikel 54 
der Verfassung verankert ist und 
das besagt, daß niemand anders 
als auf gesetzlicher Basis inhaf­
tiert werden darf. Als eine solche 
Grundlage können die Entschei­
dung eines Gerichts oder Zwangs­
maßnahmen des Staatsanwalts gel 
te.n. >

Die Unantastbarkeit der Person 
ist eine wichtige verfassungsmä­
ßige Garantie.

Nach der Wiederherstellung der 
Leninschen Normen und der Prin­
zipien der sozialistischen Gesetz­
lichkeit haben die Kommunistische 
Partei und der Sowjetstaat eine 
Reihe Maßnahmen angenommen, 
damit jede Verletzung der persön­
lichen Freiheit der Staatsbürger 
vollkommen ausgeschlossen ist. 
Die Aufsicht des Staatsiinwalt» 
über die Untersuchungsorgune ist 
völlig wiedcrhergesteilt worden. 
Die sowjetische Strafgesetzgebung 
legt strenge Haftbarkeit für unge­
setzliche Inhaftierung oder ’’ 
schlagnahnie, für Verkündung 
nes ungerechten Urteils, für 
sehe Anzeigen oder haltlose 
klagen.

Obwohl die bürgerlichen Staa­
ten in ihre Verfassungen auch da» 
Prinzip der Unantastbarkeit der 
Personen aufgenommen hoben, 
letzen sie es systematisch, 
gibt es Massenverhaftungen. heim­
liche Wegnahmen und Ermordun 
gen fortschrittlicher Persönlich­
keiten, die in Chile, Guatemala 
und in der Republik Südafrika 
praktiziert werden, Verurteilun­
gen zu langen Haftstrafen auf­
grund falscher Anschuldigungen 
in den USA und Ausschreitungen 
und Verprügelungen der Demon­
stranten seitens der Polizei in vie­
len kapitalistischen Landern. Die 
kommunistischen und Arbeiterpar­
teien der kapitalistischen Länder

Be­
el- 

fal- 
An-

ver- 
Da

treten für die Unantastbarkeit der 
Person als ein demokratisches 
Prinzip des gesellschaftlichen Le­
bens ein.

Die Verfassung der UdSSR ge­
währleistet den Schutz des persön­
lichen Lebens der Staatsbürger 
vor fremder Einmischung sowie 
das Brief, Telefon- und Tete- 
gramingeheimnis (Artikel 56).

Niemand hat das Recht, fremde 
Briefe oder Telegramme zu öffnen 
und Telefongespräche mitzuhören. 
Die Einsichtnahme in Postsachen 
ist nur dann zulässig, wenn laut 
Gesetz die Untersuchung einer 
Straftat durchgeführt wird und 
dementsprechend der Staatsanwalt 
Sanktionen verhängt hat.

Zum Schutz des persönlichen 
Lebens gehört auch die Unverletz­
lichkeit der Wohnung. Die Ver­
fassung legt fest, daß niemand 
ohne gesetzliche Grundlage das 
Recht hat, gegen den Willen der 
Bewohner in die Wohnung einzu­
dringen (Artikel 55).

Diese verfassungsmäßigen Leit­
sätze sind auch in anderen Geset­
zen verankert, die die zivil- und 
strafrechtliche Verantwortlichkeit 
gegen ihre Übertretung festlegen, 
oo stellt das Strafgesetzbuch der 
Kasachischen SSK eine Bestra­
fung des Verstoßes gegen die Un­
verletzlichkeit der Wohnung 
(Artikel 121) sowie der Verletzung 
ces Briefgeheimnisses der Staats­
bürger (Artikel 122) durch Frei­
heitsentzug vor.

Die von tiefer Achtung und 
Vertrauen zum Menschen durch­
drungene Verfassung der UdSSR 
gibt eine umfastcr.de Deutung der 
c.v.'iss -.reibe., als das Recht, 
s.cli niiitl nur zu einer Religion 
zu Lckenncn und religiöse Hand­
lungen auszuüben, sondern auch 
sich keiner Religion anzuschließen 
und atheistische Propaganda zu 
betreiben.

Durch die Gewährleistung der 
Gewissensfreiheit läßt der Staat 
die Tutigkcit der Kirchen und an­
derer religiöser Organisationen zu, 
wenn sie > die Verfassung der 
UdSSR und die geltende Gesetzge­
bung Glicht verletzen. In der 
UdSSR ist die Erregung von

Feindschaft und Haß in Verbin­
dung mit einer religiösen Einstel­
lung verboten. In unserem Land 
ist die Kirche vom Staat und die 
Schule von der Kirche getrennt. 
Das bedeutet, daß die religiösen 
Organisationen nicht an der Lö­
sung staatlicher Angelegenheiten 
beteiligt sind und daß die Ertei­
lung von Religionsunterricht in 
den Schulen unzulässig ist.

Die Achtung der Person. 
Rechtsschutz und die Freiheit des 
sowjetischen Menschen 
Pflicht aller staatlichen 
gesellschaftlichen Organisationen 
und Staatsfunktionäre. Im So 
wjetstaat gibt es das System der 
sogenannten Rechtsschutzorgane, 
die den Schutz der Bürgerrechte 
gewährleisten. Dazu gehören der 
ataatsanwalt, das Gericht, die Mi­
liz und die Volkskontrolle.

Die Verfassung der UdSSR ga­
rantiert das Recht jedes Staats­
bürgers aut Verteidigung vor Св- 
richt bei Angriffen uui sein Le­
ben, seine Gesundheit, persönliche 
Freiheit, Ehre, sein Ansehen und 
Vermögen (Artikel 57). .' '
Staatsourger ist berechtigt, 
Vorgehen ........
staatlichen 
schaftlichen __
verklagen. Die Beschwerden 
sen orunungs- 
bearbeitet _____
das Gesetz festgelegt ist.

Was solche Handlungsweisen 
von Staatsfunktionären betrifft, 
ule eine Verletzung des Gesetzes 
und Überschreitung der Machtbe­
fugnisse bedeuten und die die 
Rechte der Staatsbürger ein­
schränken, so kann gegen sie ge­
richtlich eingeschritten werden.

Das Recht und die gesetzlichen 
Interessen der Person schützend. I 
fordert der Staat gleichzeitig von 
jedem Staatsbürger die rechtschaf. 
Jene Erfüllung seiner Verpflichtun­
gen. Der Aul bau des Sozialismus 
und Kommunismus setzt die har­
monische Vereinigung der gesell­
schaftlichen und persönlichen In­
teressen und ein hohes Bewußtsein 
der Staatsbürger voraus.
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.erden, wie es durch

Iskender KOSHABAJEW, 
Kandidat der juristischen 
Wissenschaften

I Unsere Anschrift:

173027 Каннская ССР, г. Целиноград,
| Дом Совете, 7-й эгаж, «Фройндшафт»

Anderseits, so lange es solche 
Leute gibt — und mögen es Son- 
dcrfälle' sein — ist es leider ver­
früht, auf die Ehrlichkeit aller 
Menschen zu bauen.

Für unsere Lebensweise ist es 
unmöglich. Menschen willkürlich 
zu verdächtigen, doch elementare 
Wachsamkeit ist kein überholter 
Begriff. Es gibt leider noch gewis­
senlose Leute, die das Vertrauen 
ihrer Mitmenschen mißbrauchen.

Während äußerst schwere Ver­
brechen immer seltener werden, 
bilden Entwendung von sozialisti­
schem oder Privateigentum einen 
beachtlichen Teil der Kriminali­
tät.' Sehr oft werden diese Ver­
brechen durch Nachlässigkeit, 
durch ' Vernachlässigung von 
Dienstpflichten begünstigt.

...Johann Geier war nicht be­
rufstätig und führte eine parasi­
täre Lebensweise. Spät abends 
stahl er aus einem Hof in Senijo-

nowka ein Motorfahrrad und fuhr 
in den Nachbarrayon Taranowski 
zu seinen Bekannten. Unterwegs 
wurde er aber von einem Miliz­
posten aufgehalten und später 
vor Gericht gestellt. Und wäre 
der Dieb nicht gleich auf oie 
wachsame Miliz gestoßen, hätte 
er vielleicht sogar weitere Ver­
brechen verübt. Nicht selten nut­
zen nämlich solche Leute die 
Sorglosigkeit der Fahrzeugbesit­
zer, um sich eines Transportmit­
tels zu bemächtigen, das sie für 
die Verübung anderer Verbrechen 
brauchen können. Auf diese 
Weise können - sic sich schneller 
aus dem Staub machen.

Manchmal sind cs einfach aben­
teuerlustige, angeheiterte junge 
Menschen, darunter Halbwüchsige, 
die sich eines Wagens oder Mo­
torrads bemächtigen, um angeb­
lich eine „Spazierfahrt" zu ma­
chen. So war es, als Konstantin 
Root, -'Arbeiter' der Kustanaier 
Süßwarenfabrik, einen „Shiguli" 
vom Haus Nr. 29. Puschkin- 
Straße in Satobolsk. entführte, 
aber von der Kraftfahrzeugin­
spektion . in unserem Gebietszen­
trum gestellt wurde.

Ein Betrunkener am Lenkrad... 
Wieviel Unglüeksfällc sind damit 
verbunden! Der arglose Wagen­
besitzer kann durch seine Nach­
lässigkeit zu Verkehrsunfällen 
beitragen, außerdem riskiert er 
natürlich auch, selbst materiellen 
Schaden zu erleiden.

Die Habgier allein, ohne die 
Unredlichkeit des Menschen selbst 
und ohne das Laster der Trunk­
sucht, ist nur selten eine Ursache 
des Verbrechens. Gerade der Al­
kohol bringt viele Menschen auf 
den Weg zum Abgrund. Und für 
einmal gestrauchelte Leute, die

mit der üblen Gewohnheit, gei­
stige Getränke zu mißbrauchen, 
nicht Schluß machen. ist es 
schwierig, kriminelle Rückfälle 
zu vermeiden.

Wladimir Loktew war vorbe­
straft worden, setzte aber seine 
verbrecherische Lebensweise fort. 
Das konnte er längere Zeit unbe­
hindert tun. weil er wiederholt 
auf leichtsinnige Menschen stieß. 
Es gelang ihm. diese mehrere Ma­
le zu betrügen. Er versprach, ih­
nen zu goldenen Zahnprothesen 
zu verhelfen. Der Vermittler 
brauchte natürlich Geld, und die­
jenigen, die dem Betrüger auf den 
Leim gingen, hatten mit ihrem 
Vorschuß sein Verbrechen begün 
stigt.

Doch handelt es sich dabei 
nicht allein um die Leichtgläu­
bigkeit dieser Menschen. Sie wuß­
ten sehr gut, daß I,oktew eine ge­
setzwidrige Handlung begeht. 
Doch erst als sie sich betrogen 
sahen, wandten sich die Geprell­
ten an die Miliz: Sie wollten ihr 
Geld wieder haben. Und niemand 
hatte früher soviel Zivillcourage 
aufgebracht, um dem Schwindler 
sofort das Handwerk zu legenl

Menschen mit wachem Gewissen 
würden das nicht nur getan ha­
ben. sondern hätten jegliche un­
ehrliche Vorschläge sofort ent­
rüstet abgelehnt. Wem man von 
klein auf Redlichkeit beigebracht 
hat, der wird auf keinen Schwin­
del cingehen und kann ihn nicht 
verüben. Er braucht weder Warn­
vorschriften noch Ermahnungen, 
um genau zu wissen, was cr nicht 
tun darf.

Viktor RUPPS, 
stellvertretender Chef der 
Kriminalabteilung Rayon Ku- 
stanai

Judo-Kämpfer 
in Zelinograd

Drei Tage verliefen Im Palast 
der Jugend die Kampfe der Judo­
kas. Hier wurde die Meisterschaft | 
Kasachstans unter den Junioren 
in dieSer Sportart ausgetragen. 
Daran beteiligten sich die jungen 
Meister aus Alma-Ata, Karugan- 
da, Dshanibul, Pawlodar, Kok 
tschetaw und Zelinograd.

Immer mehr Jugendll ehe 
schwärmen in unserer Republik 
für. diese eigenartige Sporturt, 
die aus Japan stammt- Die Judo- 

• kas messen sich an Kraft und 
Gcschickhcit barfuß, in Leinenho­
sen und in Kimonos mit breiten I 
Gürteln — eine Kleidung. wie1 
sie von den Japanischen Bauern 
getragen wird.

I Die Alma-Ataer Sportler be­
haupteten sicher den ersten Platz. I 
Die jungen Zelinograder nahmen' 
zum erstenmal an solch einem I 
Wettkampf teil. Es gelang ihnen. I 
dis dritte Stufe am Siegerpodest 
zu besteigen.

Absoluter Republikmeister wur­
de der Karagandaer Nikolai Ada­
jew.

Aus don Sieglrn dieser Wett­
kämpfe wurde die - Auswahl Ka­
sachstans zusammengesteUt.

Wladimir PARCHOMENKO

TELEFONE: Chefredakteur — 2-19-09, stellvertretende Chefredakteure — 2-17-07, 2-06-49, Chel vom Dienst — 
2-16-51, Sekretariat — 2 78-50, Abteilungen: Propaganda. Padeipolitische Massenarbeit — 2-76-56, Wirtschaft —
1- 18-23, Sozialistischer Wettbewerb — 1-17-55. Kultur — 1 74 26. Kommunistische Erziehung — 2-56-45. Literatur —
2- 18-71, Leserbriefe — 2-77-11,, Maschinenschreibbüro — 2-50 57, Korrektur — 2-37-02, Buchhaltung — 2-79-84,

BÜCHERFIAWKT
00

Für Kinder

Albert Lichanow. Mein General 
Klaus Beuclilcr. Parole Feuerstein 
Heinz Kalilau. Das Zangenbuch
Sepp Österreicher. Oleg Izechowski. Peter Ohneruh 
unu andere
Helene Ediger. Was ist rund? 
Nora Pfeffer. Fracki, der Kaiserpinguin 
Tschingis Aitmatow. Frühe Kraniche 
Sturm auf Gipfel und Gletscher
Rudi Gawanetz. Helmut Trettin. Kleine Ferienfibe', 
Karl Kokoschko. Wie will ich leben nach dem Sieg 
Hildegard und Siegfried Schumacher. Ramme 
sucht Beweise
Wolf Spillner. Gänse über'n Reiher Berg 
Die Katze sitzt im Fliederbaum 
Rolf Kahl. Spielniann und Köuig
Anne Geelhaar. In die Welt hinnus 
Arkadi Gaidar. Der Manii mit dem Stern 
Willi Meinet. Die schöne Madana 
Werner Bauer. Arne boxt sich durch 
Matthias Gcske. Angeln mit Odyssous
Wassili Axjonow. Ein Denkmal für meinen Urgroßvater 
Gert Prokop. Der kleine Riese

Die Bestellungen ohne Anzahlung 
sind an die Buchhandlung „Drush- 
ba", 473 000, Zelinograd, Ul. Ok- 
tjabrskaja, 73 zu richten.

KORRESPONDENTENBOROS:
Alma-Ata. Tel. 42-45-21 
Karaganda. lei. 54-91-24 
Oihambul. Tel. 5-19-02

0,92 Rubel 
0,76 Rubel 
1.42 Rubel

0,90 Rubel 
0.25 Rubel 
0.90 Rubel
1.19 Rubel 
0.76 Rubel 
0.92 Rubel 
0.66 Rubel

0.71 Rubel 
0,76 Rubel 
1.34 Rubel 
0.85 Rubel 
0,66 Rubel
1.19 Rubel 
3.13 Rubel 
0,98 Rubel 
0.71 Rubel
0.92 Rubel
0,85 Rubel
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